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Nene ZtzmWMll Heimchen ZoMteniuW
Tschechisches Hetzblatt seht seine maßlosen Beschimpfungen fort
hat das Gegenteil erreicht : Im Sudetenlanv
erinnert man sich mit Hochgefühl der glän¬
zenden deutschen Waffentaten im Weltkriege
gemeinsam mit ungarischen Truppen.

Der Prager Schmähartikel hat auch im
Preßburger Land größtes Auf¬
sehen  erregt . Insbesondere die Angehöri¬
gen der ungarischen Volksgruppe , zum gro¬
ßen Teil selbst Kriegsveteranen , befinden sich
rn Hellem Zorn . Es werden Protestschritte
vorbereitet.

In dem Ort Horatitz (Bezirk Saaz ),
dessen Bevölkerung zu zwei Dritteln deutsch
ist, und dessen sudetendeutsche Schulkinder
schon längere Zeit schwersten Beschimpfun¬
gen von tschechischer Seite ausgesetzt sind,
wurde der achtjährige Sohn  des
Gruppenführers des Bundes der Deutschen,
Rudolf Weber,  ohne jeden Anlaß von
einem tschechischen Halbwüchsigen durch
einen Messerstich  so schwer verletzt, daß
sofort ärztliche Hilfe in Anspruch genommen
werden mußte.

Sauerberatungen ln London
London, 29. August. Im Laufe des Mon-

tags haben in London verschiedene Bespre¬
chungen stattgesunden , die die Probleme im
Zusammenhang mit der Lage in der Tsche-
cho-Slowakei zum Gegenstand hatten . Lord
Halifax  hatte bereits gegen Mittag im
Außenamt eine Unterredung mit dem bri¬
tischen Botschafter in Berlin und anschlie¬
ßend mit dem tschecho-slowakischen Gesand¬
ten in London , Masaryk.  Am Nachmittag
fand eine längere Besprechung zwischen Mi¬
nisterpräsident Chamberlain  und dem
Berliner britischen Botschafter statt , bei der
anS Lord Halifax , Sir John Simon und
Sir Robert Vanfittart zugegen waren . Die¬
ser Besprechung ging eme einstündige Kon-
ferenz zwischen Lord Halifax , dem Berliner
britischen Botschafter und Sir Robert Van¬
fittart voraus . Heute findet ein außer¬
ordentlicher Kabinettsrat  statt,
dem auch der Luftfahrtminister beiwohnen
wird.

Wieder deutscher Protest notwendig
Spottzeichnuug auf de» Führer ausgestellt

Prag , 29. August. Wie das tschechische Hetz¬
blatt „Moravskoslezsky Dem !" kürzlich an¬
gekündigt hatte , setzt es seine dreisten und un¬
erhörten Greueldarstellungen fort , die dazu
bestimmt sind, die tschechische Bevölkerung zum
HaßgegenallesDeutsche  aufzuhetzen.
Das Schmierblatt bringt in der Nummer 232
vom 24. August 1938 folgenden Schmutzartikel:

„Deutsche Kulturtätigkeit während des Krieges.
Gemetzel der Zivilbevölkerung in Frankreich wäh¬
rend des Weltkrieges war eine Beschäftigung
heldenhaften' deutschen Militärs . Wir schrieben

bereits über diese preußischen, bayerischen und
anderen ,Helden', die wie Besessene vor den Fran¬
zosen davonliesen, dafür aber imstande waren,
auf dieZivilbevölkerung regelrechte
Jagden  zu veranstalten. Das deutsche Militär
übte sich an der Zivilbevölkerungein, die nicht da¬
mit rechnen konnte, und in der Meinung, daß
ihr nicht nahegetreten werden könne, in ihren Hei¬
men verblieben war . Den Deutschen wurde es zu
dumm, nach den einzelnen Kindern, Frauen und
Alten zu schießen. Sie richteten es sich im Laufe
einer Woche nach dem Einfall in Belgien und
Frankreich so ein, daß mit Petroleum gefüllten
Spritzen die Häuser begossen wurden, die sie dann
anzündeten. Sehr tapfer benahmen sich die deut¬
schen Soldaten gegenüber Frauen und Kindern.
Damit die Gatten oder Väter die Frauen nicht
verteidigen könnten, wurden sie zuvor von den
deutschen Soldaten erschlagen. Die Frauen und
Mädchen wurden vergewaltigt und schließlich er¬
schlagen. Solche Vorfälle gibt es Tausende. Auf
diese Art hausten die Deutschen in Rußland, Ser¬
bien und Rumänien, Mit Recht nennt man sie
von der Zeit ab .Hunnenmilitär ' . Die österreichi¬
schen Soldaten benahmen sich in dem eroberten
Gebiet noch anständig, besonders soweit es Sol¬
daten slawischer Nationalität betrifft. (!)

Regelrechte Verwüstungen verursachten die
ungarischen  Soldaten und ihre Offiziere.
Aus einem Schloß oder Palast binnen 24 Stun¬
den einen Düngerhaufen zu machen, war keine
Kunst. Ställe errichteten sie in Kapellen, Schu¬
len und besseren Häusern. So sah die deutsche
und ungarische Kultur im Lichte der Wahrheitaus .'

Wie berechtigt der am Samstag erhobene
scharfe deutsche Protest zu der ungeheuer¬
lichen Beschmutzung der deutschen Soldaten-
ehre war , zeigt diese neue „Stilblüte " des
tschechischen Schmutzblattes , das unter dem
Schutze der zuständigen Stellen seine boden¬
los frechen Schmähungen fortsetzt. Diesmal
erlaubten sich die Sudelköche , auch die Ehre
der ungarischen  Frontsoldaten anzu¬
greifen , während sie bezeichnenderweise
(schlechtes Gewissen!) eine Einschränkung
für die slawischen Angehörigen des ehe-
maligen österreichischen Heeres zu machen
für nötig halten . Auch heute müssen wir
uns schärsstens gegen diese Unverschämthei-
ten verwahren.  In der nach Erscheinen
dieses zweiten Schmähartikcls überreichten
deutschen Protestnote wird bekanntlich eine
entsprechende Bestrafung der Schuldigen und
überdies eine Sicherung  gegen weitere
derartige Verunglimpfungen verlangt . Hof-
fentlich rafft sich jetzt Prag endlich zu ener¬
gischen Maßnahmen gegen solche Schmier¬
finken auf.
Höchste Empörung der Sudekendeutschen

Das Tschechenblatt „Moravskoslezsky De-
nik" mit den unflätigen Beschimpfungen des
deutschen und ungarischen Soldatentumes
wurde am Montag zahlreichen deutschen
Familien unbestellt in die Wohnung ge-
bracht . Man ersteht sowohl in dieser eifri¬
gen Verbreitung dnrch die Tschechen wie in
dem unglaublichen Inhalt eine Provo-
kation  gegenüber den Millionen Staats-
bürgern , die sich mit Stolz als Sudeten-
deutsche bezeichnen und deren ältere Gene-
ration im Weltkrieg als deutsche Soldaten
der österreichisch- ungarischen Armee treu
ihre Pflicht erfüllte und mit ihrem Blut vor
dem Feind oft genug bezahlen mußte , wo
nichtdeutsche und nichtungarische Truppen¬
teile der alten K. und K.-Armee versagten.
Ueberall ist man über den Schmähartikel
aufs höchste empört.  Die schmutzigen
Phantasien werden mit Schärfe zurückgewie-
len und der Prager tschechische Schmierfink

lim . Prag,  30 . August. Di « deutsch« Ge¬
sandtschaft in Prag war am Montag wiederum
gezwungen, der der tschecho-slowakischenRegie¬
rung einen offiziellen Protest  einzu¬
legen. Dieser bezog sich darauf , daß in einem
Prager Geschäft eine Spottzeichnung
ausdenFührer  ausgestellt war , ohne daß
sich die Polizei veranlaßt sah, diese übelste
Karikicrung eines ausländischen Staatsober¬
hauptes zu entfernen . Als ein Sudeten¬
deutscher  schließlich das Hohnbild von der
Schaufensterscheibe abriß , wurde er von
Tschechen verfolgt und niedergeschlagen.
Der Protest der deutschen Gesandtschaft fordert
Bestrafung der Schuldigen.

Die überraschende Zusammenkunft zwischen
Konrad Henlein  und Lord Runciman
auf dem Schloß des Fürsten Clary -Aldingen
in Teplitz-Schönau am Sonntag wird in
Prager politischen Kreisen stark beachtet und
hat wie eine Sensation gewirkt . Runciman
begab sich am Samskag in Begleitung seines
Mitarbeiters Petto und dem erst einige Stun¬
den vorher aus London im Flugzeug zurück-
aekehrten Mitglied seiner Mission . Astston-

Berlin , 29. August . Seine Durchlaucht
der Reichsverweser des Königreiches Ungarn,
Admiral Horthy  von Nagybanya hat beim
Verlassen des deutschen Bodens an den
Führer und Reichskanzler aus Hainburg
a . D . folgendes Telegramm  gerichtet:

„Anläßlich der Ueberschreitung der deutschen
Grenze drängt es mich. Eurer Exzellenz sowie der
Neichsregierung und dem ganzen deutschen Volk«
für die mir und meiner Gemahlin erwiesenen Be-
weise der aufrichtigen Freundschaft unseren Herz-
lichsten und innigsten Dank  auszusprechen.
Wir kehren in unsere Heimat mit den denkbar
schönsten Eindrücken zurück und mit der Erinne-
rung an jenen überaus herzlichen Empfang, der
die unsere beiden Länder verknüpfenden Gefühle
erneut bekräftigt. Nikolaus von Horthy, Reichs»
derweser des Königreichs Ungarn."

Nach der Triumphfahrt durch die Ostmark
auf der Donau am Sonntag verließen am
Montag um 7.30 llhx Reichsverweser von
Horthh  und Gemahlin bei Hainüurg
an der Donau  deutsches Reichsgebiet.
Am fahnengeschmückten Ufer hatte sich eine
Ehrenkompanie der Wehrmacht , Ehrenllürme
der SA ., ss und des NSKK . und Word-
nungen der HI . und des BDM . sowie eine
zahlreiche Menschenmenge einaefundcn . Die

Gwätkin , nach Teplitz-Schönau . Es wird an.
genommen , daß die Mitteilung Ashton-
Gwatkins aus London den englischen Lord
veranlaßt habe , sofort die Fühlung mit Kon¬
rad Henlein aufzunehmem Der Unterredung
kommt eine hochpolitische Bedeu¬
tung  zu ; es ist das erstemal , daß Nunci-
man einen Wochenendausenthalt zu wichtigen
politischen Gesprächen benutzt, da er ihn nur
dazu nahm , um von der anstrengenden Ar¬
beit in Prag auszuruhen.

Auf seiner durch die Besprechungen mit
Lord Runciman vorzeitig unterbrochenen
Rundfahrt durch Nordböhmen am Sonntag
wurde Konrad Henlein  überall von der
Bevölkerung jubelnd begrüßt.

Lord Runciman bei Benesch
Wie das Neuter -Büro in Prag erfahren

haben will , soll Lord Runciman  mit
Präsident Benesch  am Montagabend die
Frage neuer Verhandlungen mit den Sude-
tendeutschen erörtert haben . Eine Bestäti¬
gung der Meldung liegt bei Redaktionsschluß
noch nicht vor.

Begleitboote „Alberich" und „Franz Schu-
bert " mit dem Ehrengeleit des Neichsver-
Werfers an Bord hielten mitten im Strom,
um die nachfolgende „Szofia " passieren zu
lasten . Die „Szofia"  fuhr dicht an das
Ufer heran , ein Musikzua der Wehrmacht
spielte den Präsentiermarsch und dann die
ungarische Hymne . Reichsverweser von Horthy
und Gemahlin dankten vom oberen Deck des
Schiffes für die Ehrungen und die herzlichen
Abschiedsgrüße . Das Schiff mit den hohen
Gästen fuhr dann langsam weiter ström-
abwärts.

Horthy wieder in Budapest
Reichsverweser von Horthy und seine Ge¬

mahlin trafen am Montag um 17 Uhr an
Bord der „Zsofia" wieder in der ungarischen
Hauptstadt ein , jubelnd begrüßt von einer
riesigen Menschenmenge. Zur Begrüßung hat-
ten sich u. a. das gesamte Kabinett , die Gene¬
ralität , die Abgeordneten des Ober , und Unter.
Hauses, die Bürgermeister der Stadt Budapest,
der deutsche Gesandte von ErdmannS-
dorff  mit dem gesamten diplomatischen Per¬
sonal und den beiden WaffenattachLs sowie der
italienische Gesandte Graf Vinci eingefunden.

nvuw smiem or. lsp
Ostmark-Weihestunde der Ausländsdeutschen

Stuttgart,  30 . August. Rach den ge¬
meinschaftsformenden Großveranstaltungen
der Ausländsdeutschen am Sonntag war
der gestrige Montagvormittag mehr inter¬
nen Fragen vor den Hoheitsträgern und
Politischen Leitern der Auslandsorganisation
gewidmet. Den Höhepunkt des Tages bil¬
dete am Nachmittag die Ostmark -Weihe¬
stunde  im Großen Haus der Witrttcm-
bergischen Staatstheater , die durch die An¬
sprachen von Gauleiter Bohle  und Eau-
amtsleiter Dr. Koderle  zu einem aufrüt¬
telnden Bekenntnis für die gefallenen Helden
der Ostmark wurde. Umrahmt war diese er¬
hebende Totengedenkfeier von gehaltvollen
Darbietungen , die Würdig auf Tag und
Stunde abgestimmt waren . Beschlossen
wurde dieser Tag mit einem Presse-
Empfang  durch Gauleiter Bohle im
Höhenrestaurant Schönblick.

Am Montagvormittag traf der Stellver¬
treter des Führers Rudolf Hetz  in Be¬
gleitung von Gauleiter Bohle auf der Lei¬
stungsschau der Auslandsorganisation ein,
um unter Führung von Parteigenosse Eisel«
ein« eingehende Besichtigung der großen Aus¬
stellung vorzunehmen. Anschließend begab
er sich zum Flugplatz Böblingen und trat
von dort aus den Rückflug nach München an.

Der Vormittag des heutigen Dienstags
ist mit Arbeitsbesprechungen der Politischen
Leiter ausgefüllt . Um 4 Uhr nachmittags
spricht in der Gewerbehalle die Reichsfrauen-
sührerin Frau Scholtz - Klink  vor den
Hoheitsträgern und Politischen Leitern und
abends 8 Uhr findet dann in der Schwaben«
Halle auf dem Cannstatter Wasen die große
Kundgebung mit einer bedeutsamen Red«!
von Reichsorganisationsleiter Dr . Lech übet
das Thema „Saar und Ostmark" statt. Diese
Kundgebung erhält ihr besonderes Geprägt
durch die Feiergestaltung von 4VV Junkern
der Ordensburg Crössinsee und verspricht
daher ein ungewöhnlich starkes Erlebnis zu
werden.

Ser Führer grüßt die AuslalMeulsKen
Antworttelegramm an Gauleiter Bohle
Berlin , 29. August . Auf das Telegramm

des Gauleiters Bohle von der Vl . Retchs-
tagung der Ausländsdeutschen in Stuttgart
bat der Führer und Reichskanzler
telegraphlsch wie folgt geantwortet:

„Ich danke für die Meldung von dem Be¬
ginn der VI . Reichstagung der Ausländs¬
deutschen in Stuttgart und entsende allen
Teilnehmern meine herzlichsten Grüße. Ich
verbinde damit den Wunsch, daß auch diese
Tagung dazu beitragen möge, die Verbin¬
dung der Ausländsdeutschen mit der Heimat
immer fester und inniger zu gestalten.
Adolf Hitler ."

ZttUMlöbnis der alten Soldaten
Erste großdeutsch« Tagung des Reichskrieger¬

bundes
Berlin , 29. August . Anläßlich der ersten

großdeutschen Tagung des NS .-Reichskrieger-
bundes aus dem Kyfshäuser sandte der Reichs-
kriegerführer ss - Gruppenführer General¬
major a. D. Reinhard  an den Führer
und Reichskanzler ein Grußtelegramm,
in dem die versammelten Landesgebietssüh-
rer dem Führer ihren tiefgefühlten Dank für
die dem NS .-Reichskriegerbund in diesem
Jahre gestellte Aufgabe des Zusammenschlus-
ses aller alten und jungen Soldaten aus-
drücken und geloben,  den NS .-Reichskrie-
gerbund mit seinen mehreren Millionen Mit¬
gliedern so zu gestalten , daß er zum zuver¬
lässigsten und treuesten Gebilde aller ehe-
maligen Soldaten des Großdeutschen Reiches
wird.

Der Führer und Reichskanzler sandte an

Sorthys IM an den Führer
Herzlicher Abschied sür de» ungarische« Reichsverweser au der Grenze



^ -Gruppenführer Generalmajor a. D. Rein¬
hard folgendes Antworttelegramm:
„Den zur ersten Bundesversammlung aus dem
Kysshüuser versammelten Gliederungsführern
des NS .-Kriegerbundes danke ich sür die
Grüße , die ich in kameradschaftlicher Ver¬
bundenheit erwiderte . Adolf Hitler/

Bom Arbeitsplatz zum Parteitag
Mehr als 16000 Arbeiterurlauber inNürnberg

Berlin , 29. August . Die Teilnahme der
Arbeiterurlauber am Neichsparteitag wird
auch in diesem Jahre nochmals eine Steige¬
rung erfahren . 16 000 Schaffende nehmen
mit KdF . als Vertreter der deutschen Be¬
triebe teil . 350 Bauarbeiter und 100
Reichsautobahner  werden außerdem
als Ehrenabordnung ihrer Lager und Bau¬
stellen ihre Kameraden vertreten . Die Unter¬
bringung der Arbeiterurlauber erfolgt in
den geräumigen Zelten des KdF .-Dorfes auf
der Russenwiese. Von den 8000 Werk¬
schar  m ä n n e r n, die gleichfalls in Nürn¬
berg aufmarschieren , wird ein Teil für die
organisatorischen Arbeiten und für die Be¬
treuung der Lager eingesetzt. Abend für
Abend, nach den großen Veranstaltungen des
Tages , treffen sich die Arbeiterurlauber zu
frohem Erleben in der KdF .-Stadt , wo ihnen
Artisten , Freizeitgestaltungs . und Brauch,
tumsgruppen eine Fülle von Darbietungen
zeigen werden.

c
Das unruhige Palästina

Wieder 2 Bahnstationen in Brand gesteckt
Jerusalem , 29. August. Auf der Eisenbahn¬

strecke zwischen Lydda und der ägyptischen
Grenze sind wiederum zwei Stationen in
Brand gesteckt  worden . Die Telephonlei¬
tungen auf derselben Strecke sind zerstört. In
Haifa fand ein Jude bei einer Schießerei den
Tod. In den Städten Jaffa , Nablus und
Jenin ist das Aus gehverbot  aufrecht-
trhalten worden. In Tel Aviv ist der Sekretär
einer jüdisch-revisionistischen Vereinigung auf
Grund der Ausnahmebestimmungen verhaf-
t e t worden.

Unweit einer Judensiedlung bei Haifa kam
«s wieder zu einem lebhaften Feuergefecht
zwischen Arabern und Juden.  Im
Verlauf des Kampfes wurden zwei Juden
getötet und ein weiterer verletzt. In der Alt-
stadt von Ramleh wurde erneut ein Ueber -
fall auf einen arabischen Poli¬
zisten  verübt , der durch Schüsse schwer ver¬
letzt wurde. Ferner wurde in Haifa auf drei
arabische Besucher eines Kaffeehauses von jüdi¬
schen Banditen ein feiger Feuerüberfall verübt,
bei dem mehrere Araber durch Revolverschüsse
niedergestreckt und andere schwer verletzt
wurden.

Daß das englische Militär auch weiterbin
mit den brutalsten Mitteln einseitig gegen die
Araber vorgeht, beweist wieder eine Spren¬
gung inNablus.  Hier wurde ein großes
Gebäude von einem Sprengkommando dem
Erdboden gleichgemacht, da man angeblich bei
einer Durchsuchung verwundete arabische Frei¬
schärler gesunden haben will . Zwischen Sieleh
und Dschaba wurde von arabischen Freischär¬
lern ein Postauto angehalten.  Die
Araber nahmen vier Postsäcke an sich und ent¬
kamen. Eine Verfolgung durch eine Militär¬
patrouille verlief ergebnislos . In der Nähe
von Nablus hielt die Polizei einen verdächti-
gen Kraftwagen an . Die Durchsuchung för¬
derte große Mengen Dynamit,  ferner
Gewehre und Munition  zutage . Die
Insassen des Autos wurden verhaltet und ' N
das Gekänanis übergekührt.

Weiheftunde sür die Oftmark
Ausländsdeutsche gedeuke « dee gefallene « Heide » bei einer Totenehrung

Stuttgart , 29. August. ,Menn die Auslands-
organisation der NSDAP , im Rahmen der vi.
Neichstagung der Ausländsdeutschen in Stuttgart
tn einer besonderen Ost mark - Weihe stunde
der gefallenen Helden der Ostmark gedenkt, so tut
sie es deshalb , weil die heldische Haltung und der
Opfertod dieser Männer der gesamten Ostmark und
der Bewegung immer Vorbild sein wird . Die
Idee Adolf Hitlers konnte nur groß und mächtig
werden , weil ihr Helden aus allen Gauen Deutsch¬
lands folgten und für sie Opfer brachten .' Mit
diesen Worten ungefähr leitete Gauleiter Bohle
die Ostmark-Weihestunde und die in ihrem Mit¬
telpunkt stehende Totenehrung ein , die am Mon-

! tagabend im festlich geschmückten Großen Haus
der Württ . Staatstheater in Gegenwart zahlreicher
Auslandsdeutscher stattfand.

Von den mit frischen Blumen geschmückten Lo-
gen und Rängen grüßten die in leuchtendem Rot
gehaltenen Symbole des Dritten Reiches, und
neben dem Leiter der Auslandsorganisation der
NSDAP ., Gauleiter Bohle , hatten sich die öster¬
reichischen Gauleiter und die übrigen , an der Ta¬
gung teilnehmenden führenden Männer von Par-
tei und Staat eingefunden , als der Vorhang auf.
ging und , von einem in Schwarz ausgeschlagenen
Hintergrund sich erhebend , von SA .-Männern , zwei
Standarten und einer Sturmfahne flankierte Py¬
lonen mit den Namen der gefallenen Helden der
Ostmark in Erscheinung traten . Mahnend schwelte
die von ihrem Opfertod zeugende Flamme empor,
die den symbolischen Ausdruck des die größte die¬
ser Pylonen beherrschenden stolzen Wortes „Und
ihr habt doch gesiegt!' noch besonders verdeutlichte.

Ein Vorspruch aus der „Edda ' und aus „Treue
um Treue ' , musikalisch untermalt durch den vom
Landesorchester Gau Württemberg -Hohenzollern
unter Leitung von Bannführer Köttgen meister¬
haft interpretierten 2. Satz aus der 7. Sympho¬
nie von Beethoven , leitete sodann über zu der von
Gauleiter Bohle vorgenommenen Toten-
ehrung.  Der Gauleiter richtete in diesem Zu-
fammenhang an alle anwesenden auslandsdeut¬
schen Brüder und Schwestern den Appell , die Na¬
men der um Deutschland gefallenen Kameraden
in die fernsten Winkel der Erde ud über alle
Meere zu tragen , da diese Männer gefallen sind,
um allen deutschen Menschen eine stolze und glück¬
liche Zukunft zu sichern. Nachdem der Gauleiter
den von beispielloser Grausamkeit begleiteten
Opfergang dieser treuesten Söhne der Ostmark ge-
schildert hatte , verlas er unter den Worten : „Im
Jahre der Befreiung denkt das Auslandsdeutsch¬
tum in Trauer , aber auch mit stolz erhobenem
Herzen der österreichischen Kameraden , die am
Galgen starben ' die Namen der 13 Blut-
zeugen.

Gedämpft erklang das Lied vom Guten Kame¬
raden , während die Teilnehmer an der Weihe¬
stunde die Toten mit erhobener Hand grüßten.
Diese dreizehn Helden , so schloß Gauleiter Bohle,
marschieren in der Standarte Horst Wessels, und
mit ihnen alle , die im Kamps sür Deutschland
sielen.

Mit Ergrisjenheit hörte man dann Verse aus
dem „Lied der Getreuen ' , die ungenannte öster¬
reichische Hitlerjungen in den Jahren der Ver-
folgung aus blutendem Herzen schufen. Sie lei¬
teten über zu der Ansprache von Gauamtsleiter
Dr . Koderle.  der aus eigenem Erlebnis heraus
die lange Leidenszeit der Ostmark schilderte. Er
erinnerte dabei an die 100 Ermordeten und 2800
Erschosienen, von denen der Führer in seiner
Königsberger Rede erstmals gesprochen hatte , und
warf im weiteren Verlaus seiner Darlegungen
einen Rückblickauf die jahrhundertealte Sehnsucht
der Ostmark nach der endlichen Vereinigung mit
dem Reich. Im Namen derer , die heute nicht mehr
sprechen können, stellte er fest, daß die österreichi¬
schen Kämpfer des Weltkriegs in den Augusttagen
1914 nicht sür irgendwelche Machtgelüste des Hau¬
ses Habsburg -Parma -Bourbon ins Feld hinaus-
gezogen sind, sondern nur sür Deutschland . Mit
dem Nus „Heil Hitler !' aus den Lippen starben
die dreizehn Hingerichteten Helden des 25. Juli
>934 in den Galaenhösen von Wien . Leoben und
Ischl . „Ihre Worte ' , so schloß der Redner , „konnte
uns kein Gott , kein Teufel , kein Kuttenträger und
kein Tvrannentrua rauben , denn sie waren An¬

fang und Ende unseres Gebets zu unserem Gott,
sie haben wir gehalten und geglaubt in Not und
Tod , in der Freiheit und im Gefängnis , im Glück
und im Unglück, die Worte : Adolf Hitler!
Deutschland !'

Die erhebende Weiheftunde wurde beschlossen
mit der Jntonierung der beiden Nationalhymnen,
die von der Menge stehend angehört wurden.

Bohle vor dem Führerkorps
Gauleiter Bohle  sprach am Montag in der

Gewerbehalle in einer Arbeitstagung vor dem ge¬
samten Führerkorps der Auslands -Organisation
über die Arbeit der Auslands - Organi¬
sation  während des vergangenen Jahres und
gab für die weitere Arbeit der Hoheitsträger der
Auslands -Organisation außerhalb der Reichsgren-
zen grundlegende Richtlinien . Die völlig unbe¬
gründeten Verdächtigungen , die von gewissen Län¬
dern im vergangenen Jahr gegenüber den Hoheits-
trägern der Auslands -Organisation ausgesprochen
wurden , gaben dem Gauleiter Veranlassung , noch
einmal auf dis seit Jahren bestehende Anordnung
hinzuweisen , sich in keiner Weise in die Politik
ihrer Gastländer einzumischen.

Zum Schluß der Arbeitstagung verlas der Gau¬
leiter die Telegramme,  die er vom General¬
feldmarschall Göring,  vom Neichsaußenminister
von Rlbbentrop  und dem Neichsminister
Lammers  erhalten hatte . Das Telegramm des
Generalfeldmarschalls hat solgenden Wortlaut:
„Lieber Parteigenosse Bohle ! Durch meine dienst¬
liche Inanspruchnahme bin ich leider verhindert,
in diesem Jahre im Kreise der Ausländsdeutschen
zu weilen . Deshalb bitte ich Sie , allen auslands¬
deutschen Landsleuten , mit denen ich mich eng
verbunden fühle, zugleich mit besten Wünschen sür
einen erfolgreichen Verlauf der Neichstagung
meine herzlichen Grüße zu übermitteln . Ihr
Göring,  Generalfeldmarschall .'

Ausländsdeutsche beherrschen dasStadlbild
Unsere auslandsdeutschen Gäste beginnen sich

nun in der Stadt der Ausländsdeutschen mit um¬
sichtiger Gründlichkeit einzuleben und einzurichten,
denn die VI . Neichstagung hat sich inzwischen ein-
gespielt und überall klappt es wie am Schnürchen.
Ihr besonderes Interesse gehört den Ausstellun-

en, Museen und Instituten . Hochbetrieb herrscht
egreiflicherweise auf dem Sonderpostamt

im Kunstgebäude am Schloßplatz . Im Schreib¬
zimmer drängen sich die Menschen, die jetzt ihren
Lieben in der Ferne ihre bisherigen Eindrücke und
Erlebnisse schildern wollen . Briefmarkensammler
lassen auf unzählige Marken den Sonderstempel
drücken. Postlagersendunge » aus aller Welt sind
in großer Fülle eingelausen und harren ihrer
Abholung . An den Schaltern des Luartieramts ist
es inzwischen ruhiger geworden . Vielen bekann¬
ten Persönlichkeiten hat man hier in den letzten
Tagen begegnen können ; so sahen wir beispiels¬
weise den Weltreisenden Colin Roß,  der ja
den Stuttgartern kein Unbekannter ist. Die Frage
nach Karten zu den noch bevorstehenden Großver¬
anstaltungen und zu den Festzugstribünen hält
unvermindert an . Auch der im Kuppelsaal des
Kunstgebäudes eingerichtete Ehrendienst der NS .-
Frauenschaft hat viel zu tun . Tausenderlei Fra¬
gen sind da zu beantworten . In der Tnnzhofer-
straße , die man mit Linie 10 erreicht , wurde ein
Kindergarten  eingerichtet , in welchem die
Ausländsdeutschen , die ein Kind mitgebracht ha¬
ben, dieses täglich in der Zeit von 9 bis 18 Uhr
zur Betreuung unterbringen können . Stark ge¬
fragt sind sodann die Höhenrundfahrten,
die besonders sür die aus flachem Gelände kom¬
menden Volksgenossen ein Erlebnis besonderer Art
darstellen . Viele Gäste und Einheimische lenken
fortgesetzt ihre Schritte nach der Leistungs¬
schau  im Jnterimsgebäude . Dort sind natürlich
der KdF .-Wagen und die eindrucksvolle Schau des
Neichsbunds deutscher Seogeltung aus dem See¬
geltungsinstitut in Magdeburg andauernd dicht
umlagert , so dicht, wie der obere Anlagensee vor
dem Staatstheater , wo die großen Schiffsmodelle
— sehr zum Leidwesen der Schwäne und Enten
— von Hitlerjungen durch das stille Wasser ge¬
lenkt werden.

„WrtMKe EtMnsnahme'Londons
Römische Kritik an Englands Haltung

Rom , 29. August . Das von Rudolf Heß
auf der Stuttgarter Tagung der Ausländs¬
deutschen bekräftigte hundertprozentige Mit¬
sühlen der Reichsdeutschen mit den Sude-
tendeutschen wird von der römischen Abend-
Presse stark unterstrichen . Der Berliner Ver¬
treter des „Lavoro Fa sei  sta ", der die
Ausführungen von Heß als eine indirekte
Antwort auf Simons Darlegungen aus¬
legt , sagt u . a„ daß England gemäß den
Ausführungen von Sir John Simon in sei¬
ner Duldsamkeit gegenüber der tschecho¬
slowakischen Angriffslust eine klar Par¬
teiische Stellungnahme  bezöge«
habe . Drei Monate seien seit den gefähr¬
lichen Maitagen verstrichen und immer noch
sei das Zustandekommen eines Abkommens
zwischen Prag und den Sudetendeutschen
nicht abzusehen ; ja , Prag habe offiziell an¬
gekündigt , daß die Regierung „vor dem kri-^
tischen September bestens gewappnet " sei,
was bestimmt nicht auf eine Bereitschaft
zur friedlichen Lösung des Problems schlie¬
ßen lasse.

Rote AMW abgeschlagen
Weitere 500 französische Flugzeuge fUr

Barcelona bestellt
Bilbao , 29. August . An der Ebro-  Front

haben die Kümpfe am Montag einen gerin¬
geren Umfang als an den Vortagen ein¬
genommen . Jedoch schieben sich die natio-
nalen ^Truppen stetig weiter vor und bauen
ihre Stellungen aus . An der Estrema¬
dura - Front  wurden Vorstöße der Roten
abgewiesen , wobei die Gegner erhebliche
Verluste  davontrugen.

Eine Aufforderung Prietos an Frankreich,
weitere 500 Flugzeuge an Barcelona zu
ern , sei, wie der Pariser Vertreter der römi-
chen Agenzia Stefani unterstreicht , ein Wei¬

terer Beweis für die bisherigen und fort¬
dauernden Kriegsmateriallie-
serungen Frankreichs an Not-
spanten.  Zugleich liegt hierin erneut die
Bestätigung dafür , daß vor allem Frankreich
die Verantwortung  für die Verlänge¬
rung der Kämpfe in Spanien treffe.

AufMlmg der AGA zur Gse
Neues gewaltiges Bauprogramm für 1939

Washington , 29. August . Laut „Herald
Tribüne " hat das amerikanische Mcrrine-
ministerium die Flottenbaupläne für 1939
bereits im Nohentwurf ausgearbeitet . . Da¬
nach sind geplant ein oder zwei Schlacht¬
schiffe  zu 45 000 Tonnen (außer den be¬
reits bewilligten sechs neuen Linienschiffen)
sowie vier Kreuzer , sechs Zerstörer
und sechs bis acht Unterseeboote.  Fer¬
ner wird die Mannschaftsstärke um 5000 Mann
auf 115 000 Mann erhöht . Außerdem soll
ernsthaft der Bau eines neuen Flug-
z e u gm  u t t e r sch i ffe  s zu 18000 Ton¬
nen in Betracht gezogen werden.

Präsident Roosevelt,  äußert sich in
einem Brief an den Verleger des „Army and
Navy Journal " zur Aufrüstung der Ver¬
einigten Staaten und betont , daß diese Auf¬
rüstung zum Schuhe des Gebietes und der
lebenswichtigen Interessen der USA . erfolge.

M MMiM MkKMM auf SMau
Hankau , 29. August . Bei ihrem Vormarsch

gegen Hankau haben die japanischen Trup¬
pen die chinesischen Verteidi¬
gungsstellungen  an den Ostabhängen
des Tafu - und Hwai -Gebirges von Liuan
bis Hautschan erreicht.
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86 . Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
Engelbert sah hinter den spielenden Funken her , die im

Herdosen Hochtrieben. Er wüßte wohl eine , die ihm recht
wäre . Sie hatte blanke Augen und Helles Haar und feste
Arme . Und das Geld hätte sie wohl auch, das ihm not tat.
Aber sie hatte für ihn nur scharfe Worte im Mund und
sie hätte wohl laut und lustig gelacht, wenn er um sie
freien käme. Und ihr Vater hetz!» wohl den Hofhund an
ihn , daß er sich nur rasch wieder vom Hofe machte.

Nein , an die war kein Denken und so weh das auch tat,
man mußte sich ihr Bild aus dem Herzen reißen und nie
mehr sein Sinnen hinter ihr herwandern lasten.

„Denn ich brauche eine Bäuerin sür den Hos", dachte
er bitter , „und nicht eine Frau sür mich."

Er stand auf . „Dann sieh dich um " , sagte er zu dem
alten Knecht, „ob du keine weißt , die für den Hof paßt und
mich dabei auch nimmt . Und wenn du deines Denkens
sicher bist, dann sag mir Bescheid, daß ich darüber mit dir
raten kann ."

Und damit ging er zu seiner Schlaskammer . —
* ^ *

Es kamen ein paar Tage strammer Arbeit an den Moor¬
gräben , denn das Bruch hatte den Uebermut bekommen
durch den Regen , der lange anhielt.

Und als die Sonne wieder kam und über den Acker¬
breiten die Hitzewellen zitterten , mußte das letzte herein¬
gebracht werden , das vom Grasschnitt her noch draußen
stand . Inzwischen war Engelbert auch zun : Gericht ge¬
fahren zur Ueberschreibung und so war er nun wahr und
wirklich Bauer aui dem Overhagenhok.

Mit der nächsten Zinszahlung hatte es Zeit bis nach der
Ernte . Engelbert hatte noch ein paar Ritte getan und sie
waren nicht vergeblich gewesen, wie der nach dem Brink¬
möllershof . Wer Geld auf dem Overhagenhofe stehen
hatte , gab ihm Ausstand , denn er redete einem jeden da¬
von , daß er sein Zuchtvieh verkaufen und zum Herbst nur
noch das Gebrauchsvieh einstallen wollte.

Er kam sich selbst beinahe unsauber und unehrlich vor,
denn er wußte , daß die Leute , die alle weit draußen auf
ihren Höfen saßen , nicht einmal von weitem riechen durf¬
ten , wie er in seiner eigenen Gemeinde angesehen wurde
von allen Seiten.

Engelbert wußte aber , daß er auch nach der Ernte mit
seinem Zinszahlen nicht fertig werden konnte , denn gerade
dann waren die zehntausend Mark an Hillekamp fällig,
die er ihm ausdrücklich noch einmal hatte aufkündigen
lasten.

Der Amtsschreiber hatte bei dem Alten auch kein Glück
gehabt . Er war eines Tages zum Overhagenhos gekom¬
men und hatte Engelbert in die Stube gewinkt.

„Ich weiß nicht, was das zwischen Euch ist und dem
Vorsteher " , hatte er gesagt und den Kopf geschüttelt . „Der
Alte ist doch sonst nicht so. Aber eben wie ich nur das Wort
aus Euch brachte , war es rein des Deubels mit ihm . Nein,
er will sein Geld wieder haben . Bis zum Herbst will er
das noch gehen lassen, aber dann hetzt er Euch das Gericht
auf den Hals ."

Seitdem hatte Engelbert Tag sür Tag seine Sorgen auf
die Felder getragen . Jeden Tag trampelte er sie da mit
der schweren Arbeit tot und trat sie unter die Füße . Und
an jedem Feierabend wurden sie wieder lebendig und
traten vor ihn hin und höhnten ihn aus , wenn er in der
Ulenslucht auf der Hausbank saß und seine Pfeife rauchte.
Und jeden Morgen sprangen sie ihm durchs Fenster wieder
in die Schlafkammer und boten ihm vor allen anderen die
Tageszeit.

Er mußte es noch als ein Glück ansehen , daß er mit dem
Händler Surbrand vorläufig ins Reine gekommen war.

Da er kein Geld beschaffen konnte , hatte er ihm einen Teil
der Ernte verpfänden müssen.

Aber was half das alles ! „Es ist keine Rettung ", dachte
Engelbert , „sondern nur ein Zurückschieben des Unglücks,
das spätestens gleich nach der Ernte doch über meinen Hof
herfallen wird ."

So war sein Werken auf dem Hofe keine gesunde Arbeit
mehr , sondern ein sinnloses Schuften , das ihm graue
Schatten unter die Augen malte , scharfe Furchen in seine
Stirn grub und ihm den Mund hart und enge machte.

Und dennoch tat ' es dem Hofe gut . Die Stallgiebel hat¬
ten neue Schalbretter , der Garten war in Ordnung und in
den Ställen blinkerte es vor Sauberkeit . Das Vieh hatte
ein anderes Aussehen und die Felder hatten ein anderes
Gesicht. In ein paar Wochen hatte Engelbert das alles
fertiggebracht.

Wenn Wilm den Bauern ansah , schüttelte er den Kops.
„Der Hof kommt in Ordnung und der Bauer geht vor

die Hunde " , dachte er . Aber sagen tat er nichts mehr , denn
einmal hatte er den Mund zur Unzeit losgemacht , da war

'der Bauer ihm darüber gefahren , als wenn der alte Knecht
noch ein Hofjunge gewesen wäre und hätte den Stall
schlecht ausgemistet gehabt.

Es wäre noch nicht so schlimm gewesen, wenn Engelbert
in der Nacht seine richtige Ruhe gehabt hätte . Aber die
schwere Tagesarbeit übermüdete ihn , daß er oft lange im
Halbschlaf lag . Und dann sah er den Hos, wie er hätte
sein müssen. Schuldenfrei und mit den Feldern voll dichter
Frucht . Und immer war eine blonde Bäuerin dabei . Hille¬
kamps Hanne . Er kam nicht los davon . Er war noch bett¬
müde , wenn morgens die Arbeit wieder anhob , und er
mußte sich imnier einen ganzen Eimer kalten Wassers
über den Leib stürzen , um frisch zu werden.

Er dachte immer an Tante Hille , aber er mochte den
Gang nicht tun , denn wenn ihm dies eine Hoffen auch
noch zerschlagen wurde , dann stand er mit ganz leeren
Händen da . Und so verschob er den Bittgang von einem
Tage zum anderen . (Fortsetzung folgt .)



^m ^/rc/re
llbrer und Reichskanzler bat den
Otto H ub e r beim Messunasamtlu?La?W H""u°b- KDn-

buia auf seinen Antrag in öen RuhestandS .°I S »L«z'L!« L' °sr
Forstmeisternvo,nierat und die Forstassessoren

K ! eus er  bet der Forstdtrektion zu
^Der " !rnnenminister bat Kanzleiassistentin Eber-
S a r ö t beim Oberamt Kirchüetm aus ibren Antrag
in den Ruhestand versetzt.

Oberresterunasrat Dr . H autzmann . Leiter der
Mürtt . Landesfürsoraebebürde , tritt , nachdem er dre
Altersgrenze erreicht bat , mit dem Ablauf des August
in den Ruhestand.

Der Wirtschaftsminister bat den Btiroangcstellten
Striekel  bet der Landesversicherunasanstalt
Württemberg zum Verwaltungssekretär ernannt.

Versetzungen im Schuldienst
Der Kultminister bat versetzt die Oberlehrer

Bauer  in Pfalzgrafenweller , Kreis Freudenstadt,
nach Marbach, Kreis Ludwlgsburg , Hei m m Mas-
fenbachhausen, Kreis Vrackenbeini, nach Ireudeilstadt,
Kichererin  Walheim , Kreis Besigheim, nach Lud-
wigsbrrrg , K r ä u t l e in Seibranz , Kreis Lsutkirch.
nach Ravensburg , Step  bar . in Langenau , KreisUlm , nach Heilbronn , und die Hauvtlehrer Acker-
mann  in Unterschlcchtbach, Kreis Welzbeim, nach
Ludwigsbnra , Berner  in Schwarzenberg, Kreis
Kreudenstadt, nach Deizisau , Kreis Ehlingen , B e z-
ner in Neubausen , Kreis Urach, nach Tübingen,
Bolay  in Neivverg, Kreis Brackenbelin, ^nach
Asperg. Bübler  in Hachtel, Kreis Mergentbeim,
nach Bibcrach, Kreis Heilbron », Dürr  in Enzberg,
Kreis Maulbronn , nach Leonberg, Eberhard  t in
Winterlingen , Kreis Balingen , nach Ehlingen a. N„
Gröber  in Cleebronn , Kreis Nrackenbeim. nach
Mundingen , Kreis Ebingen , HaIderin  Rcchbera,
Kreis Schwäbisch Gmünd , nach Ravensburg , Hir¬
zelin  Ebingen , Kreis Balingen , nach Tübingen,
Hummel  in Schafbausen, Kreis Böblingen , nach
Nürtingen , K e u e r l e b e r in Altenriet , Kreis
Nürtingen , nach Nürtingen , Kirsch  in Hafnerbas¬
lach. Kreis Nrackenbeim, nach Schramberg , K l e i n
in Bodelsbausen , Kreis Rottcnbura , nach Bernbau¬
sen a. K„ Klufttnger  in Schöntal , Kreis KÜn-
zelsau , nach Leutkirch, Kobler  in Wolfcnbausen,
Kreis Nottenburg , nach Ludwiasburg , König  in
Fleischwangen, Kreis Saulgau , nach Ravensburg,
Lang  in Hundersinaen , Kreis Münsinaen , nach
Nürtingen , Karl Maier  in Steinbeim , Kreis Hei¬
denheim, nach Scidenbcim , Mangold  in Vre-
melau , Kreis Münsinaen , nach Biberach a. d. N„
Nagel  in Bolbeim , Kreis Heidenbeim, nach Lud-
wigsbura , Pfeiffer  in Scharnhausen , Kreis
Stuttgart , nach Ludwiasburg , RciKart  in Nuv-
vertsvofen, Kreis Gerabronn , nach Seidenbcim/Brcnz,
Schilfer  in Archshofen, Kreis Mergentheim , nach
Hsioenbeim/Brenz , Schreiber  in Steinbach, Krs.
Backnang, nach Korb, Kreis Waiblingen , Stehle
in Rötenbach, Kreis Waldfce, nach Ravensburg,
Stephan  in Hasenweiler, Kreis Ravensburg , nach
Ravensburg , Weidenmann  in Eichelbera, Kreis
Heilbronn , nach Jlsfeld , Kreis Besigheim, und die
Hauvtlehrcrin Strobel  in Nattheim , Kreis Hei-
Lenbeim, nach Tamm , Kreis Ludwigsbura.

Die Von der Deutschen Neichspvst zum
Neichsparteitag 1938 herausgegebene Son¬
dermarke  mit dem Bilde des Führers
und die Sonderpostkarte mit demselben Wert¬
stempel, die außerdem aus der linken Hälfte
der Anschriftseite am oberen Rande ein Bild
der Nürnberger Burg trägt , werden vom
1. September an bei allen Postämtern und
Amtsstellen der Deutschen Reichspost ab¬
gegeben. — Um die Aushändigung der wäh¬
rend des Neichsparteitages für die Lager-
insassen im Neichsparteitag.
aelände  anfallenden Postsendungen zu be¬
schleunigen, was sowohl im Interesse des
Absenders als auch des Empfängers liegt,
empfiehlt es sich, in der Aufschrift dieser Post¬
sendungen die einzelnen Lager oder Massen¬
unterkünfte genau anzugeben. — Nach einem
Erlaß des Reichspostministeriumsdürfen von
jetzt an auch den Drucksachen im In-
land  Briefumschläge , Streifbänder und
Karten sür etwaige Antwortsendungen auch
mit handgeschriebenerAnschrift des Absen¬
ders der Drucksache beigegeben werden.

Die Obsternte ist in diesem Jahr schlecht.
Die Obstblüte wurde im Frühjahr fast im
ganzen Reich durch anhaltende Fröste schwer
geschädigt. Die dadurch bedingte Knappheit
an Obst kann durch eine weitgehende Erfas¬
sung der Waldbeeren  gemildert werden.
An die Bevölkerung wird deshalb der Appell
gerichtet: Sammelt Waldbeeren!

Dieser Ruf richtet sich vor allem an die
Jugend  und an die nicht mehr regelmäßig
arbeitenden oder nicht mehr voll arbeits¬
fähigen älteren Frauen und Männer in den
Wald- und beerenreichen Gebieten. Soweit
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Erfinder des Ozons und der Schießbaum¬
wolle. —In Wilddad fand er wiederholt Ruhe

und Besserung

Christian Friedrich Schönbein wurde am
18. Oktober 1799 in Metzingen bei Reutlingen
geboren. Er erhielt im elterlichen Hanse und
in der Schule seines Heimatortes eine gründ¬
liche Erziehung und trat dann als Lehrling
in die Chemische Fabrik in Böblingen (Würt¬
temberg) ein. Fast sieben Jahre dauerte diese
mühevolle Lehrzeit, bis er 1820 in die chemische
Fabrik des bekannten technischen Fachschrift¬
stellers I . G. Dingler eintrat , dessen reich¬
haltige Bibliothek ihm willkommene Gelegen¬
heit zu chemischen, mathematischenund latei¬
nischen Studien gab. Bald darauf übernahm
er die Leitung der chemischen Arbeiten in
der Fabrik von F. N. Adam in Heimhofen
bei Erlangen . Hier konnte er seine prakti¬
schen Kennkniffe erweitern und gleichzeitig in
der nahen Universitätsstadt seine Kenntnisse,
— auch im Umgang mit bedeutenden Gelehr¬
ten seiner Zeit - vertiefen. Als Folge ent-

nicht bekannt ist, an welche Stellen oder Aus-
käufer die gesammelten Waldbeeren verkauft
werden können, wenden sich die Sammler
zweckmäßig an den zuständigen Orts - oder
Kreisbauernführer , der ihnen Mitteilen wird,
wo die Beeren zu den üblichen Preisen ab¬
genommen werden. Beerensammelscheine
werden von den zuständigen Forstämtern
ausgestellt. Die Beseitigung der Arbeitslosig¬
keit darf nicht dazu führen, daß große Men-
gen von Waldbeeren trotz des Bedarfs der-
kommen.

Hotel-Berkauf. Das am Sommerberg ge¬
legene Panoramahotel wurde v4n der NS-
Volkswohlfahrt erworben und wird ein Müt¬
tererholungsheim der NSV werden. Das
stattliche Hans, in dem heute noch Hotel¬
betrieb herrscht, Wird in etwa drei Monaten
belegt werden. Die Zahl von 10 Betten , die
das Hotel zur Zeit hat, Wird beibehalten wer¬
den. Zentralheizung in allen Räumen ermög¬
licht eine Belegung auch im Winter , so daß
der Betrieb des Hauses das ganze Jahr auf¬
rechterhalten werden kann. Das Heim ist in
erster Linie für die Erholung gesunder Frauen
gedacht, aber die Möglichkeit, eine Kur mit-
einzuschließen, gibt ihm eine hervorragende
Bedeutung,

Kinderfest. Nach Fühlungnahme mit der
Lehrerschaft, hat das Bürgermeisteramt das
traditionelle Kinderfest auf kommenden Sams¬
tag festgesetzt.

Eine sehenswerte Dekoration zeigen zur
Zeit die Schaufenster des Kurvereins an der
König-Karl -Straße . In kulissenartiger Form
sind schöne Ansichten und Winkel der Städte
Bayreuth und Nürnberg ausgestellt. Diese
Art der Reklame würde sich auch für unsere
Badestadt besonders eignen.

Verklungene Sommertage . Die am vergange¬
nen Sonntag von der Bahnverwaltung der
Albtalbahn in Ettlingen nach Herrenalb aus¬
geführten verbilligten Ausflugsfahrten ver¬
liefen zur vollen Zufriedenheit der Teilneh¬
mer. Das Wetter war zwar nachmittags etwas
unfreundlich. Die kühle Witterung beein¬
trächtigte den Badebetrieb in den Frei¬
schwimmbädern; auch hat die Landwirtschaft
in der Getreide- und Oehmdernte unter den
Launen der Witterung zu leiden. Schon mer¬
ken wir doch an so manchem, daß der ab¬
steigende Ast des Jahres herangekommen ist.
Auch wenn die Blätter noch grün auf den
Zweigen sitzen, so fallen doch schon immer
größere Mengen von ihnen zu Boden, Was
die kühlen Abende, an denen die Temperatur
ziemlich herabsinkt, mit sich bringen. Ein
Genuß ist es aber jetzt noch des Abends, da
noch nicht die unangenehme Kälte, sondern
nur die erquickliche Kühle und Frische zu
uns kommt. Solche genußreiche Sommer¬
abende werden uns auch noch im Herbst jeden
Jahres geschenkt! Sie berauschen uns in all
ihrer Kühle und Schlichtheit geradezu, und
sie leiten uns aus dem sonnenglänzenden
Tage, aus Sonnentagen hinüber in die Däm¬
merung, sie dehnen sich immer tiefer, schier
endlos in die Nacht. Freuen wir uns dann
ihrer , denn allzubald werden wkr von ver¬
klungenen Herbsttagen sprechen müssen, von
Tagen, an welchen alle Schönheiten und Reize
der Natur in reichlichstem Maße einer dank¬
baren Menschheit dargeboten worden sind.

Ehrung des Alters . — Seinen 70. Ge¬
burtstag seierte in Rüstigkeit der bei der
Firma August Romoser in Herrenalb seit
vielen Jahren beschäftigte Obersäger Gottlieb
Ruf in Kullenmühle. Wir wünschen ihm

stand dann in ihm der Wunsch, sich ganz der
wissenschaftlichen Forschung zu widmen.

Dieser Wunsch wurde noch verstärkt, als
er in ein Freundschaftsverhältnis zu dem
Mathematiker Pfaff, dem Naturforscher Schu¬
bert und dem berühmten Philosophen Schel-
ling trat , der einen bestimmenden Einfluß
aus seine naturphilosophischen Anschauungen
ansübte. Er studierte daher noch an der Uni¬
versität Tübingen Chemie und Physik und
setzte seine Studien in Erlangen fort . Nach
zwei Jahren wurde er Lehrer der Physik und
Chemie an der Erziehungsanstalt Keilhau
bei Rudolstadt, anschließend in Epsom (Eng¬
land). Auch in London hielt er sich ein Jahr
ans und beschloß dann seine auswärtigen
Studien in Paris.

Im Jahre 1829 wurde er als Professor
der Chemie und Physik nach Basel berufen,
wo seine Tätigkeit bald die Grenzen der Uni¬
versität überschritt. Er wurde Mitglied des
Großen Kantonalrats , des Großen Stadt¬
rats , Mitbegründer und Vorsteher des Mu-
senmsvereins usw. Er machte sich in so viel-
seitiger Weise um das Wohl der Stadt der-
dient, daß er bereits 1810 das Ehrenbürger¬
recht der Stadt Basel erhielt.

Professor Dr . Schönbein hat rund 350
wissenschaftliche Llbhandlungen veröffentlicht.

Amtl.RSDAP.Mchr1chlen

noch viele Jahre rüstiger Gesundheit und die
Erhaltung seiner Schaffensfreude.

Engelsbrand , 29. August. Die Alters¬
kameraden und -kameradinnen des Jahrgangs
1888 kamen gestern hier im Gasthause zum
„Nößle" zur gemeinsamen Feier ihres fünf¬
zigsten Geburtstages zusammen. Das Prä¬
sidium übernahm Maschinensetzer Otto
Stahl,  der auch die Vorbereitungen des
Festes getroffen hatte. Er konnte eine recht
stattliche Korona begrüßen. Nachdem man
der gestorbenen Altersgenossen gedacht und
ihnen eine Minute stillen Gedenkens gewid¬
met hatte, setzte bald eine recht gemütliche
Stimmung ein, die durch den Vortrag humo¬
ristischer Gedichte und den Gesang gemein¬
schaftlicher Lieder gehoben wurde. Alte Erin¬
nerungen aus der Schul» und Jugendzeit
wurden ausgetauscht, und manche dieser Epi¬
soden entfesselte unbändige Heiterkeit. Auch
wurde fleißig getanzt. Die Feier nahm einen
sehr schönen Verlauf, und man trennte sich
mit dem Versprechen, sich 1918 zur Sechziger-
Feier wiederum in Engelsbrand zusammen¬
zufinden.

Calw, 30. August. Am Sonntag fand der
Opfertag des deutschen Sportes statt. Er kam
nach außen hin durch die Austragung der
Vereinsmeisterschaftenzur Geltung . Die Wett¬
bewerbe in allen Abteilungen brachten schöne
Ergebnisse. Der sportlich ereignisreiche Tag
wurde abends mit einem kameradschaftlichen
Beisammensein beschlossen, wobei von berufe¬
ner Stelle allen Teilnehmern, den Besuchern
und vor allem auch den Gästen von Pforz¬
heim für ihren Einsatz am Opfertag des
deutschen Sports gedankt wurde.

Calw, 30. August. Letzten Samstag früh
verließ das Verpflegungskommando des Gau¬
es Württemberg , das 80Mann umfaßt, unsere
Stadt , um in die Stadt der Reichsparteitage,
Nürnberg , zu fahren. Die Führung liegt in
Händen von Hauptsturmführer Single . Es
wurden 3 Mannschaftswagen, 2 Küchenwa¬
gen, 1 Großfeldküche, 1 Nachrichtenwagen und
mehrere Personenkraftwagen mitgeführt . Das
Standquartier ist in Fürth . Der Aufbau der
Verpflegungsstation wurde sofort in Angriff
genommen.

Calw, 30. August. Die Kameradschaft Calw
der NS - Kriegsopferversorgung erfüllte letz¬
ten Sonntag einen lang gehegten Wunsch
der Mitglieder . Besucht Wurden die Kame¬
raden von Altenburg, Alzenberg, Oberrei-
chenbach, Agenbach, Würzvach. Das Treffen
fand im „Löwen" in Würzvach statt und bot
allen Kameraden frohe Stunden.

Mühlacker, 30. August. Sonntag mittag
fuhr ein Radfahrer in raschem Tempo die
Hindenburgstraße herunter . Vermutlich be¬
merkte er den Personenkraftwagen, der in
Richtung Bahnhof stand und in einen Hof
gefahren werden sollte, nicht und stieß mit
voller Wucht auf dessen linken Kotflügel.
Er wurde hoch im Bogen nach vorne gewor¬
fen und erlitt erhebliche Wunden an Kopf
und Händen.

ÄTis Pforzheim
Merkwürdiger Todesfall

Im benachbarten Enzberg  verschluckte
ein Wjähriger Mann einen Knochen, wobei
er sich im Hals und in der Speiseröhre er¬
heblich verletzte. Er wurde nach dem Kran¬
kenhaus Siloah gebracht, wo er an den Ver¬
letzungen verschied.

NSDAP — Hitlerjugend,Bann 101 ,Jung-
vannführer . — Am Sonntag , dem 1. Sep¬
tember 1938, treten folgende Fähnlein an:

Fähnlein 26, 27, 28, 30 in Altensteig um
10 Uhr früh;

Fähnlein 1, 2, 15, 16, 17, 18 in Neuheng-
stett um 11 Uhr;
Fähnlein 5, 6, 12  in Höfen um 16 Uhr.
Der zuständige Fähnleinführer wird euch

den Antrittsplatz am Sonntag bekanntgeben.

Zur Hebung der BerkeMMerbeil
10 »00  Bremsuntersuchungcn

Vom DDAC . wird uns geschrie¬
ben:  Der Technische Dienst des DDAC. hat
in ganz Deutschland im Lause eines Jahres
über 10 000  Fahrzeuge untersucht und dabei
ein Material zusammengetragen, das erheb-
lichen Wert für die tägliche Fahr¬
praxis  hat . Interessant ist das Ergebnis
der Bremsprüsung , die an allen diesen
Fahrzeugen mit einem Bremsmesser, bei
einer Stundengeschwindigkeit von 10  Kilo¬
meter, vorgenommen wurde.

Dabei ergab sich, daß die Zahl ver-
kehrsunsichererBremsen  bei Fahr-
zeugen mit mechanischen Bremsen mit dem
Alter der Fahrzeuge stark anwächst, wäh¬
rend hydraulische Bremsen über ihre ganze
Betriebsdauer ausreichende Verkehrssicher¬
heit verbürgen. In der Hauptsache ist, wie
die Untersuchungen ergaben, mangelndes
Verständnis für die Bremsen und Nach¬
lässigkeit in ihrer Wartung und Pflege auf
ihren Zustand zurückzuführen. Auch mecha¬
nisch wirkende Bremsen wirken während
ihrer ganzen Betriebsdauer einwandfrei,
wenn ihnen die notwendige Wartung zuteil
wird.

Das Ergebnis der BremSprüfungen darf
im Vergleich zum Gesamtdurchschnitt aller
im Verkehr zugelassenen Fahrzeuge sicher
günstig zu werten sein, denn die Angehörigen
des DDAC. beweisen durch die freiwillige
Teilnahme an den Untersuchungen des Tech¬
nischen Dienstes ihr Verantwortungsbewußt¬
sein gegenüber den Fragen der Verkehrs¬
sicherheit. Die Folgerung aus dem Unter¬
suchungsergebnis ist, daß der Fahrer , der
einen Wagen mit mechanischerBremsvor¬
richtung hat , diese in regelmäßigen
Zeitabschnitten untersuchen
läßt,  daß er insbesondere dann, wenn er
das geringste Nachlassen der Bremsen fest¬
stellt, oder das leiseste Abweichen von ihrer
normalen Funktion, eine Ueberprüfung vor¬
nehmen läßt . Die Bremse ist erste und wich¬
tigste Voraussetzung sür die Verkehrssicher¬
heit.

ftSmpsrm>« In der NSV.
Vurch unter Vorbild lehren « lr die

Zu-enS sich dl» Zukunft sicher«.

Wetterbericht - eS Relchswetterdtenstes
Aussaveort Stuttgart

AuSgeacben am LS. August, S1.S0 Uhr

Voraussichtliche Witterung bis Mittwoch¬
abend: Immer noch unbeständig, aber wenig¬
stens zeitweise Aufheiterung.

Das Wetter Südwestdcutschlands hat sich
wieder unbeständig gehalten. Flache Druck¬
störungen liegen zur Zeit über Oberitalien,
Während gestern aus Südosten warme Luft
zuströmte, wird später von Westen her er¬
neute kühlere Lust nach Südwestdeutschland
Vordringen. Das Zusammentreffen der ver¬
schiedenartigen Lustmassen wird vielfach teil¬
weise gewitterige Niederschläge verursachen.

die seine fruchtbare Forschertätigkeit bewei¬
sen. Er stützte sich nicht auf die vorhandenen
Theorien und benutzte auch nicht die dazu
üblichen technischen Hilfsmittel, sondern er
versuchte, durch Beobachtungsgabe und eigene
Theorien zu einem positiven Ergebnis zu
kommen. Seine ersten Versuche galten dem
edelmetallähnlichenVerhalten des Eisens zur
Salpetersäure , das er als Passivität bezeich-
nete. Die elektrische Eigenschaft des passiven
Eisens führte ihn zu zahlreichen Versuchen.
So stellte er in der Streitfrage um die Ent¬
stehung des galvanischen Stromes eine neue
Theorie der Voltaschen Säule auf und machte
zwischen elektrischer Spannung , die durch
Berührung , und elektrischem Strom , der
durch chemische Zersetzung hervorgebracht
werden kann, eine genaue Unterscheidung.

Von der größten Bedeutung war seine
nach unendlichen Mühekl gemachte Entdek-
kung des Ozons. Diese Forschungen führten
ihn endlich zur Polarisation des Sauerstoffs,
die die Grundlage zu späteren wichtigen Ent¬
deckungen auf dem Gebiet des Wasserstoff¬
superoxyds und verschiedener seiner Ozon-
reagentien bildete. Aus rein theoretischen
Gründen kam er dann zu der Annahme, daß
ein Gemisch von Schwefel und Salpetersäure
stark oxidierende Eigenschaften haben müsse.

was sich in hohem Maße bei der Einwirkung
auf Baumwolle bestätigte. Die epochema¬
chende Erfindung der Schießbaumwolle, wie
Schönbein die neue Substanz nannte , die das
Schießpulver an Explosiouskraft weit über-
traf, fällt in den Anfang des Jahres 1816.
Versuche der Militärverwaltung und Spren¬
gungen im Tunnel vor Jstein bei Lörrach
bestätigten die gewaltige Kraft des neuen
Sprengstoffes.

Als im Herbst des gleichen Jahres Nöti¬
ger in Frankfurt die gleiche Entdeckung
machte, wurden die Versuche gemeinschaftlich
fortgesetzt. Die Auflösung der Schießbaum¬
wolle in Aether-Alkohol fand auf Schönbeins
Veranlassung in der Heilkunde und zumal
das aus dieser Lösung bereitete Kollodium
in der Photographie eine höchst vorteilhafte
Verwendung. Die gewaltige Umwandlung
aber, die die Schießbaumwolle in der moder¬
nen Kriegstechnik durch ihre Verwendung
zur Füllung von Torpedos, zur Herstellung
des rauschlosen Pulvers usw. hervorgerufen
hat, erlebte ihr Erfinder nicht mehr. Er
starb nach längerem Leiden in Wildbad, wo
er wiederholt eine Besserung seines Gicht¬
leidens erzielt hatte, am 29. August 1868  im
Alter von 69 Jahren . dbm.



WWM5 in Mre
Das Kupieren der Pferde wird verboten

In einer 4. Verordnung zur Ausführung des
Tierschutzgesetzes  vom 12. Juli 1938 wird
festgesetzt, daß das Kupieren von Pferden in Au-
kunft verboten ist. Das Gesetz bezieht sich zunächst
nur auf das Altreich und tritt mit dem 1. Ja-
nuar 1940 in Kraft.

Einheitliches Ausländerpolizeirecht
Im Neichsgesetzblatt wird eine „Ausländer-

Polizeiverordnung' veröffentlicht. Sie schafft ein
einheitliches Ausländerpolizeirecht für das Ge¬
samtreich  und beseitigt alle bisher noch be¬
stehenden ausländerpolizeilichen Sonderregelungen
der deutschen Länder.

Titel des Mannes gilt nicht für die Frau
Verschiedentlich sind, auch in Bekanntmachungen,

Frauen oder Witwen von Beamten mit dem Titel
ihres Mannes bezeichnet worden. Der Reichs-
justizminister erklärt in einem Erlaß, es ent¬
spreche nicht dem heutigen Empfinden, daß Frauen
oder Witwen die Amts- oder Berufsbezeichnung,
den Titel oder den akademischen Grad ihres Man¬
nes führen. Der Minister ersucht , diese
Hebung  im amtlichen Verkehr sowohl im Text
von Schriftstücken wie ans Anschriften zu ver¬
meiden.  Soweit im Einzelfalle eine solche An¬
gabe angezeigt sei, werde eine Form zu wählen
sein, die erkennen laste, daß es sich nicht um eine
der Frau oder Witwe selbst zustehende Bezeich¬
nung handelt.

Zucker-Mehrverbrauch
nicht gesundheitsschädlich

Angesichts der ernährungswirtschaftlichen Lage
kommt für einen Mehrverbrauch von Kohlehhdra-
ten in erster Linie der Zucker in Frage. Einen
erhöhten Zuckerverzehr würde unsere Landwirt¬
schaft ohne weiteres befriedigen können. Nam¬
hafte deutsche Ernährungsforscher und Zahnmedi¬
ziner haben festgestellt, daß bei Einhaltung einer
vernünftig gemischten Kost keinerlei Schäden
durch einen verstärkten Zuckerverzehrzu befürch¬
ten sind. !

Pferde- und Kraftfahrzeug-
Ergänzungsvorschrift

Durch gemeinsame Anordnung des Chefs deS
Oberkommandos der Wehrmacht und des Reichs-
innenministerS sind jetzt auf Grund des Wehr¬
leistungsgesetzesdie Ergänzungsvorschriften für
Pferde und Kraftfahrzeuge  ergangen.
Die Pferdeergänzungsvorschrift regelt das Ver¬
fahren zur Deckung des Bedarfes der Wehrmacht
an Pferden, Maultieren und Mauleseln sowie an
Bespannfahrzeugen. Das Verfahren gliedert sich
in Erfassung, Vormusterung, Aushebung und Ein¬
berufung. Die Wehrersatzinfpektionstellt einen
Plan für die Verteilung des Gesamtbedarfs auf,
wobei die Bedürfniste der Wirtschaft, der Land¬
wirtschaft und der öffentlichen Verwaltungen nach
Möglichkeit berücksichtigt werden. Aus Grund des
Bedarfverteilungsplanes wird der Aushebungs-
plan aufgestellt. In ähnlicher Weise regelt die
Kraftsahrzeugergänzungsvorschrift den Kraft-
sahrzeugbedarf der Wehrmacht. Zur Gewinnung
eines Üeberblickes über Zustand und Eignung der

für Zwecke der Landesvertelmgung vorgesehenen
Kraftfahrzeuge finden in angemessenen Zeitab-
ständen militärische, Vormusterungen statt.

Keine Quartiere für Schlachtenbummler
Noch immer kann man die Beobachtung

machen, daß einzelne Volksgenosten di« Wstcht
äußern, auf eigene Faust zum Reichspartei¬
tag  zu fahren und immer wieder trifft man die
Meinung an, irgendwo in Nürnberg weM sich
für solche Schlachtenbummler schon ein Pmtzchen
finden. Diesen allzu zuversichtlichenNürnberg-
Reisenden mutz in ihrem eigenen Interest« noch¬
mals gesagt werden, daß zwischen dem 4. und 12.
September für nicht ordnungsgemäß Angemeldete
in Nürnberg unter keinen Umständen Platz ge-
macht werden kann.

Familienunterstiitzuugbeim NS .-Fliegerkorps
Nach einer am 1. September im Altreich in

Kraft tretenden Verordnung des Reichsinneu-
Ministers erhalten auch die Angehörigen der
Teilnehmer an Ausbildungslehrgängen des NS.-
Fliegerkorps zur Sicherung des notwendigen
Lebensbedarfs Unter  st ützung  nach dem
Familienunterstützungsgesetz. Den Stadt - und
Landkreisen werden die Kosten vom NS .-Flieger-
korps erstattet.

Fachschulen für Einzelhändler
Im Jahre 1936 wurde der erste Versuch mit

einer Fachschule  für Einzelhandelskaufleute
gemacht und zwar für den Nahrungs- und Genuß¬
mittel-Einzelhandel in Neuwied. Angesichts der
guten Erfolge ist die Wirtschaftsgruppe Einzel¬
handel inzwischen um den Aufbau weiterer ähn¬
licher Einrichtungen besorgt gewesen. Im letzten
Frühjahr konnte die Fachschule des Möbeleinzel-
handels in Fürstenwalde eröffnet werden, und am
1. Oktober wird eine Fachschule des Textil- und
Bekleidungshandels in Münch/n-Gladbach eröff¬
net. Ferner find die Vorbereitungen für eine
Fachschule des Eisenwaren- und Hausrateinzel¬
handels getroffen. Für den Besuch find eine ab¬
geschlossene erfolgreiche Kaufmannslehre, ausrei¬
chende Praktische Gehilfentätigkeit und Befürwor¬
tung durch die zuständige Gliederung der Wirt¬
schaftsgruppe Voraussetzung.
Vom Sternecker-Bräu
zum Brandenburger Tor

Um eine Klarlegung aller mit der Geschichte
der Bewegung zusammenhängendenFragen sicher-
zustellen, hat das Hauptschulungsamtder NSDAP,
die August- und Septemberfolge des Reichs-
schulungSbriefeS  als ein Doppelheft mit
48 Text- und 16 Bildseiten heraus gegeben, das
mit dem Thema „Aufbruch und Katkpf der Par-
tei" eine Gesamtschau des Kampfes um die Macht
im Reiche bildet.

Rach München jetzt Stuttgart
Am zweiten Tag des internationalen Schwimm-

festes in München wurden im Dantestadion aus¬
gezeichnete Leistungen geboten. Die Amerika¬
ner,  die am Dienstag in Stuttgart  und am
Mittwoch in Ludwigsvurg an den Start gehen,
triumphierten in den Kraulwettbewerben. Im
100-Meter-Brustschwimmenbesiegte Balke-Bremen
in 1:11,4 Min. den Ungarn Anghel um Hand¬
breite.

ciurckr cken Hpörk
Bei den gauoffenen Wettkämpfern

der TG . Eßlingen,  an denen 250 Wettkämp¬
fer teilnahmen, wurden vor allem in den Sprün¬
gen vorzügliche Leistungen gezeigt.

Die w ür t t emb er g i sche Bergmei-
sterschaft  holte sich am Sonntag auf der 5,5
Kilometer langen Strecke von Horb der vorjäh¬
rige Sieger, Schneider (Oberndorf) vor Renz
'(Stuttgart ).

Bei den Deutschen Jugendmeister¬
schaften in Frankfurt a. M. gab es auch in
der Leichtathletik zwei württembergische HI .-
Erfolge. Im Diskuswerfen siegte Marktanner mit
45,67 Meter und den 1000-Meter-Lauf gewann
Jäckle mit 2:35 Min.

Einen neuen Weltrekord im Weit¬
springen  stellte die Polin Stella Walastewicz
bei einem Sportfest in Lodz mit 6,04 Meter auf.
Sie verbesserte die zehn Jahre alte Höchstleistung
der Japanerin Hitomi von 5,98 Meter.

Beim Amerikaner . Schwimmfest in
München  gab es eine große Ueberraschung,
denn der Schwede Borg siegte über 100-Meter-
Kraul in 1:00 Minute vor Fischer (Deutschland).
Wolf (USA.) und Weltrekordmann Fick (USA.).

Rund 60 000 Zuschauer  faßt nach dem
Erweiterungsbau das Chemnitzer Stadion , in dem
am 18. September der Fußball-Länderkampf
Deutschland—Polen ausgetragen wird. Die
Kampfbahn ist bereits restlos ausverkauft.

SC . Charlottenburg  wurde wieder
Meister um die Deutsche Vereinsmeisterschaft der
Frauen vor der Hamburger Turnerschaft, dem
Dresdner Sportclub und dem Stuttgarter Tur-
nerbund.

Die Deutsche Straßenmeisterschaft
der Berufsfahrer wurde mit dem „Großen Sach¬
senpreis' entschieden. Den Titel sicherte sich in
der Gesamtwertung aller Läufe Josef Arents-Köln
(Dürkopp) mit 61 Punkten vor Bruno Roth-
Frankfurt (Wanderer) mit 60 Punkten und Fritz
Scheller-Schweinfurt (Adler). Das über 265 Kilo¬
meter führende Rennen mit Start und Ziel in
Chemnitz gewann Fischer-Düsseldorf nach einer
Fahrzeit von 7:08:24 Stunden vor Arents-Köln7:10:41 Stunden.

Der dritte Vorlauf zur Steher-
Weltmeisterschaft  wurde von dem Fran¬
zosen Paillard gewonnen. In dem über 100 Kilo¬
meter führenden Rennen mußte sich der Italiener
Severgnini, der vom Start weg an der Spitze
lag, von dem Franzosen im Endspurt schlagen
lassen. Neben Walter Lohmann und Eritz Metze
.ualifizierte sich nun Paillard für den Endlauf
am Donnerstag, in den noch die Sieger der bei-
den Hoffnungsläufe kommen, die am Dienstag
ausgefahren werden.

Finnlands Olympisches Komitee
beschloß, den Beginn der OlympischenSommer-
sprele 1940 auf Samstag . 20. Juli , sestzulegen.

viene den finkende« der YS.-volkswohk-
fahet.Vas schallend»Veurschlan»krönt̂
seinen sleid durch keinen0pf»rs»ift.

Lieferwagen fuhr in SZ Kolonne
kil. Düsseldorf. 28. August. In Gorst,eim

fuhr ein Lieferwagen in eine Kolonne mar-
schirrender Hitlerjugend. Wie die Unter-
suchung ergeben hat. hielten sich die Jungen
vorschriftsmäßig auf der rechten Seite der
Straße . Der Wagen kam in einem sehr
schnellen Tempo angesahren und fuhr Plötz-
lieh seitlich in die Kolonne hinein. Einige
Jungen wurden überfahren und mitgeschleift.
Fünf Schwerverletzte  mußten ins
Krankenhaus, zwei von ihnen sind indessen
gestorben. Viele Jungen erlitten leichtere
Verletzungen. Ter Fahrer des Unglücks-
Wagens wurde sofort in Hast genommen.
Die Untersuchung ergab, daß der Fahrer
angetrunken  war.

i/ienn -sĉ rric/l
Die Toten

Stuttgart : Eugen Blass«, Privatmann , 69: Karo»
line Eitel , Wwc., 86: Christine Rasehorn , 65: Marie
Maier , 43: Jakob Rvcher, Landwirt , 40: Friederike
Leitz, 81: Otto Miethke, Staatsschansvicler , 69: August
Schick, Oberlehrer a. D „ 72: Johanna Terstiege, 82:
Friedrich Hochltetter, Babnarbeiter , 86: Kart Brüstle,
Küfermeislcr, 68: Viktoria Auberbaucr , 75: Eugen
Müller , Kaufmann , 82: Richard Schäfer, Schübe, 22:
Christine Bauer , 80: Julius Link, Packer, 89: Eugen
Sauer , Rentner , 62: Christine Kallfatz, 87: Maria
Baumeister , 40: Karoline Iren , 76: August Seeaer,
Privatmann , 70: Helene Linsenmaier , 85 Jahre.

Aepsinge» skr. Biberach: Georg Hagel, 26: Alt¬
bulach Kr. Calw : Jakob Mast , Bürgermeister a. D .,
73: Baumerlenbach Kr. Oehrinaen : Friederike Bev-
rer , Wwc., 79: Beuren Kr. Wangen : Nuvert Do»
ncr , Maurer , 59: Bietigheim Kr Besigheim: Paul
Vollmer , 88: Bissiilgc» Kr. Kirchhcim: Luise Link,
geb. Grätcr , Försters -Witwe: Burladingcn in Hohen-
zollern: Isidor Barth , Landwirt , 63: Enderbach Kr.
Welzheim: Karl Trcsz, Bauer , 36: Ennetach Kr.
Saulgau : Karl Bosch, 67: Ehlingen : Wilhelm Fall - "
eaacr, Friseurmcister : Giengen a. Br .: Katharine
Bvckh, geb. Brinzer , 73: Göppingen : Friederike Böb-
ringer : Karl Rcmmler , 52: Christian Nollmer : Güt¬
tingen Kr. Nlm : Leonhard Gcrstlaner , Sattler:
Schw. Hall : Walter Harrer , Divl .-Jng ., Architekt. 31:
Heidenhcim-Brenz : Franz Ihle , Gärtnermeister:
Jsnv : Friedrich Keller, 31: Kloster Adelberg Kr.
Schorndorf : Sovüic Wahl : Küche« : Johannes Mil-
ler. 68: Lauffcn a. N.: Hans Hirrlinger , 64: Mark¬
gröningen : Christine Siegel , geb. Essig, 76: Metzin¬
gen: Christian Schmid, Weinnärtner , 83: Nennhcim
Kr. Ellrvangen : Katharina Stenael , Alt-Hasenwir¬
tin , 80: Nonnenmib Kr. Neuenbürg : Jakob Fried¬
rich Haag, 61: Oberohrn Kr. Oehringcn : Rosine
Schnell, geb. Steinbach : Oberwälden Kr. Göppingen:
Maria Mühlhäuscr , geb. Breitenbüchcr : Ochriuge « :
Susann « Fischer, geb. Ehrhardt : Ravensburg : Anton
Birkle , Schneidermeister: Mathilde Vogt, aeb. Honer,
94: Neringcn Kr. Horb: Josef Saile , Maurer . 92:
Reutlingen : Hermann Grauer Kaufmann , 39; Ricd-
linge« : Franz Höfling : Niclingshanse « Kr. Marbach:
Hermann Trefz, Bürgermeister , 46: Rohrdorf Kr.llaaold: Theresia Lobmiller, aeb. Fahnacht , 72: Rom¬
melshausen Kr. Waiblingen : Rosine Stüber , Tier¬
arzt-Witwe : Rotteubnrg : Adolf Gerbert , Metzger-
meister: Salzstettc» Kr. Horb: Kreszentia Kneihler,
aeb. Kauvv , 56: Sanzenbach Kr. Aalen : Wilhelm
Klenk, Landwirt , 87; Sanlga « : Mathilde Schmid,
geb. Trost , 61: Schorndorf : Wilhelm Bauer , Ober¬
reallehrer : SÄramberg : Maria Auber , aeb. Reuter,
6614: Josefine Heine, aeb. Lanacnbacher, 82: Sindel-
finae« : Karl Lubci , 22: August Seeger : Snlz a. N .:Fr. Scharrer: Trossinge«: Johannes Köhler, Rent-
ner , 69: Ulm : Karl Angele. Rangiermeister : Wäl¬
denbronn Kr. Ehlingen : Rosine Seyerle , geb. BöS-
mcrle : Weiler Kr. Schorndorf : Gottlob Bühner , 76:
Wildbad: Mina Günthner . 53 Sabre.
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2hre Vermählung zeigen an

^Werner SGmldt
und Frau Elisabeth

geb. Schönthaler

Osteuenbürg 3O. Ä .ngnst 1333 Pforzheim
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schMl und I

preiswert. Abholung. / Schreiben
Sie an

Otto Becht, Radio-2ng.
Btrkenfeld . Ruf 4931.
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emoüM Is . U/ein « uncl prSms viere
Morgen Mittwoch und Donnerstag — Gute warme

AuAlvieh-versteigerung
tu Nottenburga.N.

Am Freilag den2. September ds. Is . findet in Rotten¬
burg  a . N. auf dem Festplatz eineZuchtvieh-Versteigerung

mit Souderköruog für Farren
statt.

Beginn der Sonderkörung 8 Uhr vormittags
Beginn der Bersteigerung 13 Uhr nachmittag«.

Auftrieb: 145 Farren und 10 Kalbtnnen.
Personen aus Sperr - und Beobachtungsgebieten ist der Besuch

dir Veranstaltung verboten . Sämtliche Besucher haben Personal¬
ausweis mitzuführen.
Die Tierzuchtämtrr Herrenberg, Ludwigsburg,Ulmu. Sigmartngen.
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Neuenbürg.
Schöne, sonnige2Ame»MH«W

mit großer Küche auf 1. Oktober
zu vermieten.

Max Wagner Wwe.
zur „Krone".

Neuenbürg
Schöne

zZiMll-MhMg
tn ruhiger Lage zu vermieten.

Zu erfragen in der „Enztäler"-
Geschästsstelle.

Ligl . . .
bei», auck bei gln<i»ca

va» /ZbfSbc
löttig. 0.25, 0.45.

leaeobär »; p/og . I . lewvel , 14 Mlentk. i
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Feldrennach.
Eine schwere, gutgewöhnteKslbin

mit Kalb verkauft
Friedrich Großmann.

Guterhaltene

Schlafzimmer-
Einrichtung

sowie Personenwaage u. einige
Uhren billig zu verkaufen.

Hotel Lacher, Herrenalb.

Warnung!
Inhaber des Hotels „Ochsen" in

Höfen schuldet dem Besitzer Lust-
nauer und Erben keine rückstän¬
dige Miete. Die Bezahlung ge¬
schieht durch Kreissparkasse monat¬
lich im Voraus.

Ick werde jeden Einzelnen ge¬
richtlich verfolgen, der in dieser
Hinsicht geschästs- und kreditschädi¬
gend diese Erklärung verbreitet.

L. Schlögl.

W»«L»vME.

Keinacher

Prorp«ltt» «lurcj» 1̂insro!̂ runn«n öo6

BerufstätigesIVIscisI
Mitte 30, evgl., wünscht einfachen
aber lieben Mann kennen zu lernen
zwecks Heirat. Witwer mit Kind
angenehm. Aussteuer und etwas
Erspartes vorhanden.

Angebote mit Bild erbeten an
den Verlag ds. Blattes.

Birkenfeld
Suche 20—30 Ar gutenAckerboden

(Klee, Frucht usw.) zu pachten.
Möglichst Nähe Siedlung, Kirch-
weg. — Sofortige Angebote an
die Geschäftsstelle ds. Bl erbeten.

^litZlisä äerK8V.

IsinU geoks Rslks7
I Lcknell, bequem un<1 billix vermitteln sie äie Verbirxlunx rur
n Ickmvelt. 8ie linäet <len von Ibnen xesuckten Interessenten . Ob

8ie etwas kauten oäer verkaufen , mieten , vermieten oäer packten
wollen , eine 8tellunx sucken oller anrubieten baben , bei allem
billr in 8tsllt uall llanll llie Kleinanreixe . Versucken auck 8>e
es einmal!

Ueberreuxen 8ie slck an iolxenllen kelsplelen , mit wie wenix
Oelä 8ie llabei Ibr Siel erreicken können.

Mzm HmgeWii
sofort oder auf I . 10. xesucht.
Näheres durch den „Enztäler".

13 mm au je 7 ?fx>---- —.91

Neuenbürg.

2Zim.Woh«W
mit kleinerer Küche sofort zu
vermieten.

Georg Hag ele.
21 mm au je 7 lltz. — stick. 1.47

Icknll llsbe! baben 8ie es so bequem: 8i« überleben llen Text
einfach ller ^ ustrSxerln lle, Lnatäler, oller ller Ortsazeatur. In
unserer OesckLk,stelle berät man 8ie auck xern unll stellt lbnen
llen Text ausammcn.
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Vo» liiiserein dleuxorksr Nitsivoiter
Es war Wilhelm ll ., der zum erstenmal

das häßliche Wort von den „Bindestrich-
Amerikanern- aussprach. „Ich kenne Deutsche,
ich kenne Amerikaner, aber ich kenne keine
Deutsch-Amerikaner". Dieser Sah stellte eine
harte, auf Grund der Geschichte sogar un¬
mögliche Forderung. Eine Politik, die sich
von diesem Prinzip leiten ließ, mußte von
vornherein zum Fehlschlag  bestimmt
sein, weil sie einfach den Tatsachen nicht ge¬
recht wurde. Es wird immer ein Kuriosum
der Weltgeschichte bleiben, daß ein Land,
dessen Bewohner zu einem Viertel aus
Deutschstämmigen besteht, die Waffen gegen
das alte Vaterland erheben konnte. Wie war
das möglich? — „Das Deutschtum in den
Vereinigten Staaten hat versagt", schallt es
aus dem alten Kontinent herüber. Die aber,
denen dieser Vorwurf gilt, schweigen! Sie
sehen klar, daß sie Fehler gemacht haben.
Aber sie wissen ebenso deutlich, daß die alte
Heimat mit ihrer Anklage unrecht hat. Tie
große Schuld des V o r kr i egs-D eu t sch-
land  ist es, daß es die besondere Lage
der Deutschstämmigen in USA.
falsch  verstanden hat.

Wir müssen uns vor Augen halten, daß die
Besiedelung der neuen Welt für die Einwan¬
derer des 18. und frühen 19. Jahrhunderts
mehr war als ein einfacher Wechsel des Wohn¬
sitzes. In den Köpfen uralte sich das Bild von
einem Wunschland und sie waren fest entschlos¬
sen, sich diesem bedingungslos hinzugeben. Was
band auch alle diese politischen und religiösen
Flüchtlinge an die alte Heimat! Um dessen, was
ihnen das Teuerste war, ihr Glaube und ihre
Ideale, mußten sie Haus und Hof verlassen.
Aus dem jungen Kontinent aber wollten sie
sich eine bessere Welt aufbauen, die nickt ein¬
fach eine Neu-Auslage des alten Europa fein
sollte. Es galt, etwas grundsätzlich
anderes  zu schaffen. Und wenn sie auch an¬
fangs bitter enttäuscht waren, so sahen sie doch
oie ungeheuren Möglichkeiten, die in diesem
riesigen Kontinent vor ihnen lagen. Arne-
rika mußte erst geschaffen werden.

Aber die deutschen Einwanderer waren nicht
Reformer; Karl Schurz ist hier nur eine Aus¬
nahme. Sie fingen in ihrer Arbeit für Amerika
bei sich selber, in ihrer eigenen Gemeinde an.
Ihr Sinnen und Trachten galt nicht dem Ge¬
danken der Errichtung eines völkischen Staa¬
tes, sondern jenen Ideen, um deretwilleu sie
die alte Heimat verlassen hatten: der ideale
Staat — Amerika, Von dem Augenblick an,
wo diese Einwanderer den ersten Fuß auf die
Erde des neuen Kontinents setzten, waren sie
nicht mehr Deutsche, auch keine Emigranten,
sondern Amerikaner.  Die Grundlage die¬
ser Verwandlung aber bildet ihr Wille und ihrGlaube.

Hier liegt auch der grundlegende Unterschied
zwischen den deutschen Siedlungsgebieten im
europäischen Südosten und denen in den Ver¬
einigten Staaten. Auf dem Balkan blieben die
Deutschen immer noch in gewisser Verbindung
mit der alten Heimat. Sie waren und blieben
Deutsche. Die Deutschstämmigen in Amerika
aber waren zum großen Teil religiös und poli¬
tisch Geächtete, die alle Brücken hinter sich ab¬
gebrochen hatten. Damals gab es noch keine
völkischen Mahner, die ihnen eine besondere
volitische Mission gepredigt hätten. Die religiö¬
sen Flüchtlinge waren sogar durchaus un¬
politisch.  Für sie war das Leben in ihrem
Glauben das Wichtigste. Aber gerade diese aus-
üewanderten Sektierer haben ihre deutsche
Eigenart am stärksten erhalten. Zumindestens
ist dies dort der Fall, wo sie Bauern sind. Die
Politischen Flüchtlinge jedoch, die „30er"
und „48er", waren direkte Feinde
Deutschlands,  wenigstens des Deutsch¬
lands der Fürsten und der Pickelhauben. Bon
einem völkischen Denken haben sie nie etwas
gewußt und lebten nur ihrem Glauben an
Freiheit und Demokratie.

Es seien auch nichtg-.rade die Besten ge¬
wesen, die nach USA. auswanderten, hört
man so häufig im Muttcrlande sagen. Das
ist aber ein grundlegender Irrtum.
Menschen, die um ihres Glaubens oder
ihrer politischen Ueberzeugung willen die
Heimat aufgeben, sind charakterlich höher zu
werten als jene, die sich immer den stärkeren
Legionen beugen. Die Zeit, da Deutschland
seine „mißratenen Söhne" nach Amerika
schickte, liegt viel später. Das Deutschtum
hatte zu dieser Zeit seine politische Möglich¬
keit bereits verpaßt. Sie waren Flugsand
und kamen für eine Stärkung des deutschen
Volksteiles nie ernstlich in Betracht. Damit
jedoch, daß das Vorkriegs-Deutschland die
Deutschblütigen in USA. für sich bean¬
spruchte, brachte es diese allein staatsrecht¬
lich in eine unmögliche Position. Was blieb
ihnen anderes übrig, als daraufhin ihr
Amerikanertum zu betonen. Es war ein
Mißverstehen aus beiden Seiten.

Bei Ausbruch des Weltkrieges  stan¬
den die Sympathien der Amerikaner deut¬
schen Blutes fast ausnahmslos auf seiten
der alten Heimat. Sie taten, was sie konnten
und nur zu wenig ist bei uns ihr stiller
Kampf gegen die Haß- und Lügenflut der
anglo-amerikanischen öffentlichen Meinung
bekannt. Sie waren Amerikaner. Was blieb
ihnen, so wie die Entscheidung gefallen war,
anderes übrig, als auch zu den Waffen zu

Mus AlürttemöerL
Böblingen, 29. August. (Auto über¬

schlägt  sich .) Auf der Hauptstraße Böb¬
lingen — Tübingen hinter dem Schaichhof
geriet ein aus Stuttgart kommender Personen¬
wagen in der Kurve über den Straßenrand
und überschlug sich. Sämtliche vier Insassen
wurden mehr oder weniger schwer verletzt
in das KreiskrankenhausBöblingen eingelie¬
fert. Der Unfall dürfte auf zu schnelles
Fahren  zurückzuführen sein.

Tübingen, 29. August. (Schweinemaft-
anlage .) Im Beisein von Gausachberater
Pg. Scholl-  Stuttgart wurde die Schweine¬
mastanlage des Tübinger Ernährungshilfs¬
werkes der NSV. übergeben. Der Betrieb wird
in den nächsten Tagen ausgenommen. Damit
ist auch in Tübingen ein Werk erstanden, das
mithilft, die Ernührungsfreiheit des deut¬
schen Volkes zu sichern. Der stattliche Neu¬
bau bietet 100 Schweinen Platz

Weil im Schönbuch, Kr. Böblingen, 29. Aug.
(Brandstiftung .) Am Samstag brannte
das landwirtschaftlicheAnwesen von Fritz
Weinhardt  ab , wobei etwa 1300 ein-
gebrachte Garben und Heuvorräte sowie die
landwirtschaftlichen Maschinen vernichtet wur¬
den. Das Vieh und der größte Teil des Mobi¬
liars konnten gerettet werden. Das Feuer
dürfte auf Brandstiftung zurückzusühren sein.

Tailfingen, 29. August. (Den Ver¬
letzungen erlegen .) Ein vierjähriges
Mädchen  wurde, wie berichtet, von einem
Kraftwagen überfahren, als es hinter einem
haltenden Auto die Hauptstraße überqueren
wollte. Das schwerverletzteKind ist im
Krankenhaus gestorben.

Gmünd, 29. August. (Einakter
Brauch lebtwieder auf .) Lange Zeit
kannte man den alten Brauch der „Siche l-
henke"  nicht mehr, das Erntefest, das beim
Einbringen der letzten Garbe gefeiert wird.
Im Kreis. Gmünd fand am Sonntag das

zweite Fest dieser Art stakt, nachdem am
letzten Sonntag in Vordersteinenberg zum
erstenmal die Sichelhenke von der ganzen
Gemeinde gefeiert wurde.

Jsny , 29. August. (Todes stürz vom
Erntewagen .) In Beuren stürzte der
etwa 60 Jahre alte Maurer R. Dorner
beim Abladen Von Garben vom Wagen. Bei
dem Sturz trug er schwere Verletzungen des
Rückgrats davon, die seine Einlieferung in die
Heilstätte Wilhelmsstift nach Jsny erforder¬
lich machten. Dort ist der Verunglückte seinen
Verletzungen erlegen.

Matter Besuch unserer Kurstte
Ulm, 29. August. Der am Dienstag statt¬

findenden Jahresversammlung des Lan-
dessremdenverkehrs - Verbands
Württemberg - Hohenzollern  und
der öffentlichen Kundgebung mit den An-
sprachen des Präsidenten des Neichsfremden.
Verkehrsverbands, Staatsminister a. D. Her¬
mann Esser und des stellv. Gauleiters Fried¬
rich Schmidt gingen am Montag sachliche
Vorträge für die Vertreter der Mitglieds¬
gemeinden, Bade- und Kurverwaltungen
voraus. Als erster Redner sprach Dr. Aen¬
gen eyndt  über „Die Auslandswerbung
der Reichsbahnzentrale für den deutschen
Reiseverkehr". Die Zusammenfassungder
Auslandswerbung  in der Auslands¬
zentrale für den deutschen Reiseverkehr
(NDV) habe sich außerordentlich günstig
auSgewirkt. Heute interessiere sich das aus¬
ländische Neisepublikum in so starkem Um¬
fange für das neue Deutschland, daß die
NDV. gar nicht genug Werbematerial be¬
schaffen könne.

Nach den Ausführungen des Bäderreferen¬
ten des Landesfremdenverkehrsverbandes,
Bürgermeister Klepser,  war der Besuch
der Bäder und Luftkurorte in

Schweres Unwetter im Remstal
Starke Ueberschrvemmungen— Zwei Todesfälle

Schorndorf, 29. August. Am Sonntagabend
zwischen8 und 9 Uhr zogen mehrere Gewitter
über die hiesige Gegend. Im mittleren Rems¬
tal zwischen Schorndorf und Grunbach
hatten sich die Gewitter besonders stark aus¬
getobt. Sämtliche Zuflüsse der Rems führ¬
ten Hochwasser.  In Schorndorf war der
Aichenbach über die Ufer getreten, so daß die
Feuerwehr alarmiert werden mußte. Von den
Wassermassen wurden in- und außerhalb der
Stadt die Straßen teilweise aufgerissen. Eine
Hauswand an einer Schmiede wurde ein¬
gedrückt, eine große Anzahl von Ställen und
Kellern füllten sich mit den schmutzigen Fluten.
Bäume knickten um, und auf den Feldern
wurden Rüben, Kartoffeln und so weiter weg¬
geschwemmt. In Hebsack  rissen die Fluten
eine Anzahl Weinbergmauern herunter, die
zusammen mit der Erde nach dem Tal herab¬
geschwemmt wurden. Der um 20.36 Uhr in
Stuttgart abfahrende Eilzug konnte nicht über
Schorndorf geleitet werden, da die Geleise an
einigen Stellen etwa 50 Zentimeter hoch mit
Geröll bedeckt waren. Außerdem hatten die
Fluten zwischen Weiler und Winterbach
Holzstämme eines benachbarten Sägewerks auf
die Geleise gewälzt. Der Zug mußte über Back¬
nang — Crailsheim— Aalen geleitet werden.
Auch die vom oberen Remstal fälligen Züge
konnten nicht fahrplanmäßig verkehren.

In der Gemeinde Winterbach,  die am
schwersten mitgenommen wurde, stand das
Wasser etwa einen Meter hoch in den Straßen.
In der Wirtschaft zur „Rose" erreichte das
Wasser sogar 1,50 Meter. Die Keller sind fast
durchweg überflutet worden. In einem Hause
an dem Bach, der von den Schurwaldhöhenbei
Engelberg und Manolzweiler herunterführt,
stand das Wasser etwa 80 Zentimeter hoch in
einer Wohnung. Die Tiere konnten fast alle
gerettet werden. Nicht weit vom Rathaus ent¬
fernt wurde der Milchmann Schnabel,  der
gerade Milch zur Sammelstelle fahren wollte,
von den Fluten fortgeschwemmt.  Trotz
seiner Hilfeschreie konnte ihm niemand Rettung
bringen. Am Montagmorgen trafen Männer
vom Arbeitsdienst ein, um den Leuten bei der

Säuberung der Straßen und Häuser zu helfen.
Ein zweites Opfer der Katastrophe wurde

der SchneidermeisterHerr,  der infolge des
Schreckens und der Aufregung tödlich vom
Schlag gerührt wurde. Die Feuerwehren von
Winterbach und Schorndorf und noch verschie¬
denen anderen Orten der Umgebung mußten
eingesetzt werden und sind noch in Tätigkeit,
um die ungeheuren Schäden, die durch das
Unwetter in Häusern und Straßen angerichtet
wurden, zu beseitigen.
Wolkenbruch stört Eisenbahnbetrieb

Zu der bereits gemeldeten Ueberschwem-
mung des Bahndammes bei Geradstetten teilt
die Reichsbahndirektion Stuttgart noch mit:
Am Sonntagabend gegen 9 Uhr ging im
Remstal zwischen Waiblingen und Schorndorf
ein schwerer Wolkenbruch nieder. Unter an¬
derem überfluteten die Wassermafsen auch die
Eisenbahngeleise zwischen Geradstetten und
Weiler, die stellenweise über einen halben
Meter unter Wasser standen. Bei Weiler wur¬
den Balken des dortigen Sägewerks auf die
Geleise geschwemmt, an anderen Stellen find
Böschungen gerutscht oder die Geleiseanlagen
vom Wasser unterspült  worden. Infolge¬
dessen mußte die Strecke Waiblingen—Schorn¬
dorf vorübergehend für den Zugverkehr
gesperrt  werden. Es gab Zugverspä-
tun gen  von zwei bis drei Stunden; zwei
Züge mußten um geleitet  werden. Unter
der tatkräftigen Mithilfe der Feuerwehren von
Schorndorf, Grunbach und Winterbach und der
eiligst alarmierten Arbeiter der Bahnmei¬
sterei1 und 2 in Schorndorf konnte nach fast
dreistündigen Sperrung das Gleis Aalen—
Waiblingen der zweigleisigen Strecke für den
Verkehr wieder frei gemacht werden; gegen
4Uhr in der Frühe war auch das Gleis Waib-
lingsn— Aalen von dem Geröll usw. befreit,
das die Wassermassen auf das Gleis gespült
hatten. Bis zur endgültigen Behebung der
Gleisschäden, die das Unwetter angerichtet
hat, muß die betroffene Strecke stellen-
we i semitvermin derterGefch win¬
dig keit  befahren werden.

greisen, wenn ihnen das Herz auch oavei
blutete!

Die Menschen deutschen Blutes in den
Vereinigten Staaten werden ihre grundsätz¬
lichen Entscheidungen immer als Ameri-
kaner  fällen. Aber in der Erhaltuna ihres
oeutschcn Volkstums leisten sie uns und
Amerika einen Dienst. Amerika ist rin Glaube
und eine Idee, der man in allen Sprachen
dienen kann, und der deutschblütige Bolks-
teil wird für die werdende Kultur des jun¬
gen Kontinents wertvolle Beiträge leisten.
Wir wollen unsere Blutsverwandten in USA.
nicht für unsere Politischen Interessen in An.
spruch nehmen: denn die ihren sind amerika¬

nisch und sollen amerikanisch sein. In den
Beziehungen der beiden großen Länder haben
sie aber eine wichtige Nölle zu spielen, nicht
als „Bindestrich-Amerikaner", sondern als
bewußte treue Bürger ihres neuen Vater¬
landes. Sie stehen nicht zwischen den Natio¬
nen, sondern eindeutig auf dem jungen
Boden Amerikas. Aber ihre blutsbedingte
Fähigkeit, die Vorgänge in der alten Hei-
mat zu verstehen, macht sie zu wertvol¬
len Mittlern  zwischen uns und dem
mächtigen Volk jenseits des Atlantik. Ihre
Haltung wird nicht von einseitigem Ken
fein. Es ist ein Werk am Frieden der Welt,
das die Amerikaner deutscher Abstammung
ru leisten die Aufgabe haben. _ L. S.

Württemberg  im laufettden Jahr sehr
gut und auch die kleineren Plätze seien in¬
folge der vielen KdF.-Besucher sehr gut mit¬
gekommen. Auch das ungünstige Wetter habe
nicht sehr viel geschadet; dagegen habe der
Ausflugsverkehr unter dem Negenwetter ge¬
litten. Das Klimakurwesen werde einer
neuen Regelung unterzogen. Vielfach wurde
über Las Zunehmen der ruhestörenden Lärms
durch Kraftfahrzeuge Klage geführt. Hier
solle nach Möglichkeit durch Umleitung des
Verkehrs Wandel geschaffen werden. 1937
seien in Württemberg rund füns Millio¬
nen Uebernachtungen  gezählt wor¬
den, von denen 3,4 Millionen ^ 70 v. H.
auf die Bäder- und Kurorte entfielen. Die
Judenfrage sei Lahin geklärt, daß die Bäder-
und Kurorte nur noch deutsche Volksgenos¬
sen und nichtjüdische Ausländer aufnehmen.

Betrunken in Arbeiterkolonne gefahren
Stuttgart, 29. August. Die Erste Straf¬

kammer des Landgerichts verurteilte den 33-
jährigen verheirateten Hans Jakob  aus
Duisburg, wohnhaft in Stuttgart, wegen
eines Vergehens der fahrlässigen Körperver¬
letzung und eines Vergehens der Fahrerflucht
zu einem Jahr sechs Monaten Ge.
fLngnis.  Der Angeklagte war in der Nacht
zum 12. Juli dieses Jahres morgens nach
3 Uhr mit seinem Personenkraftwagen in an¬
getrunkenem Zustand von der Breitestraße
in die Königstvaße eingebogen, wobei er
einem die Königstraße abwärts fahrenden
Motorradfahrer die Vorfahrt wegnahm. Er
raste tn eine Arbeiterkolonne, überfuhr dann
einen Arbeiter, schleifte ihn noch über hun¬
dert Meter mit, obwohl man ihm zugerufen
hatte, daß ein Mann unter dem Wagen liege.
Der Staatsanwalt meinte, diese Tat grenze
an versuchten Totschlag.

j Met AutozukarnmenWe
Acht Verletzte

Grunbach, Kr. Schorndorf, 29. August. Auf
der Reichsstraße zwischen Großheppach und
Grunbach stießen zwei Personenwagen zusam¬
men. Von den Insassen wurden vier Personen
verletzt; einer von ihnen erlitt einen Schädel¬
bruch und mußte bewußtlos ins Krankenhaus
Waiblingen eingeliefert werden. Der eine der
beiden Wagen war durch starkes Abbremsen in
der Kurve auf der regennassen Straße ins
Schleudern geraten  und dabei mit
voller Wucht auf den entgegenkommenden
Wagen aufgeprallt.
Würlt. Siaserkmiell neu geordnet

Glasermeister tagten in Ulm
Ulm, 29. August. An Stelle der früheren

Landesverbandstage halten die württember-
gischen Glasermetster in Zukunft„Erweiterte
Obermeistertagungen" für den Bereich der
Bezirksstelle Württemberg- Hohenzollern im
Reichsinnungsverband des Glaserhandwerks
ab, an denen alle Berufskameraden teilneh¬
men können. Die erste dieser erweiterten
Obermeistertagungenfand am 27. und
23. Angust in Ulm statt. Am Samstagnach¬
mittag wurde im Nebengebäude der Hand¬
werkskammer vom Bezirksinnungsmeister
Heinrich Schweikert-Stuttgart eine Glaser-
scha u eröffnet, in der zahlreiche mustergül¬
tige Glaserarbeiten, auch schöne Stücke aus
dem Reichsberufswettkampf, sowie die neue¬
sten technischen Werkzeuge und Maschinen zu
sehen waren.

Zu der Haupttagung  am Sonntag-
vormittag waren rund 200 Glasermeister
aus dem ganzen Land erschienen. Bezirks¬
innungsmeister Schwei kert  erinnerte an
den letzten Verbandstag im Jahre 1934 in
Neckarsulm, dem nun die erste „Erweiterte
Obermeistertagung" nach der Neuorgani¬
sation des gesamten deutschen Glaserhand¬
werks gefolgt sei. Als Teil des Bauhand-
werks komme dem Glaserhandwerk gerade in
diesen Aufbaujahrcn erhöhte Bedeutung zu.
Darum müsse der beruflichen Fortbildung,
der Ausbildung der Lehrlinge und dem Mei¬
sterprüfungswesen. größte Aufmerksamkeit
geschenkt werden. Der Geschäftsführer der
Fachuntergruppe Nahmenglaser. Scholer-
Karlsruhe. verbreitete sich über die Bedeu¬
tung der Rahmenglaser im Nahmen des
Glaserhandwerks. Landeshandwerksmeister
Bätzner  kündigte die völlige Neuordnung
des württembergischen Glaserkartells an. Das
Kartell, dessen Leitung von der Bezirksstclle
des Reichsinnungsverbands getrennt bleibe,
werde auf neuer Grundlage anfgebaut. In
einigen Wochen werde einer in Stuttgart
vorgesehenen Hauptversammlung eine neue
Karteüsatzung vorgelegt werden. .

LMMWtchr EttrMurMA
Ebingen, 29. August. Wie der Polizeiamts-

vorstand mitteilt, sind hier typhusähnliche Er¬
krankungen in allerdings geringer  Zahl
aufgetreten. Zur Verhütung von Gesundheits¬
schäden wurde die Ebinger Bevölkerung darauf
hingewiesen, daß Wasser aus der städtischen
Wasserleitung sowie Milch und Obst nur in
abgekochtem Zustand verwendet werden sollen.
Der auf Montag festgesetzte Schulbeginn nach
den Sommerferien wurde aus diesem Grunde
ür sämtliche Ebinger Schulen vorläufig vcr-
choben. Das Stadt. Freischwimmbad ist cben-
älls vorläufig geschlossen worden.



Zweimal ZW VW RNl gez-gen
Berlin , 29 . August . In der Montagvor-

mittagsziehung wurden bei der Preußisch-
Süddeutschen Staatslotterie zwei Gewinne
von je 500 000 RM . gezogen . Die beiden
Gewinne fielen aus die Losnummer 196 131.
Das Los wird in der ersten Abteilung in
Achtelteilung in einer Lotterieeinnahme in
Hessen - Nassau,  in der zweiten Abtei¬
lung gleichfalls in Achtelteilung in einer
Berliner  Lotterieeinnahme gespielt . Alle
glücklichen Besitzer eines Achtelloses erhalten
bar 50 000 RM . ausbezahlt.  Der
Hauptgewinn von zweimal 1 Million RM.
wird am 10. September gezogen.

Btldsrüße vom Reichsvarteitag
Zwei Bildsender diesmal in Nürnberg

Berlin , 29 . August . Auf dem diesjährigen
Neichsparteitag in Nürnberg wird de? Bild¬
telegraphie einen besonders breiten Raum
einnehmcn . In Nürnberg , das für gewöhn¬
lich noch nicht an das Bildtelegraphennetz
angefchlofsen ist, werden zwei Sonder¬
bildtelegraphen st eilen  eingerichtet,
eine für die Bildberichterstattung für die
Presse in der Satdtmitje . die zweite im fahr¬
baren Telegraphenamt voraussichtlich rm
Lager Langwasser . Insgesamt werden dies¬
mal in Nürnberg 12 Bildsender zur Ver¬
fügung stehen , eine Zahl , wie sie bisher bei
noch keiner Großveranstaltung erreicht wor¬
den ist . Das Bildtelegramm bis zu 120
Ouadratzentimeter ausgenützter Mache wird
für 1.50 RM . nach allen Orten des Reiches
angenommen , größere kosten 2 NM . Eine
besondere Ueberraschung wird den Partei¬
tagsteilnehmern durch Herausgabe eines
Bildtelegrammformblattes  ge.
boten , das im Kops eine zeichnerische Dar-
stelliing enthält , die aus die Stadt der Reichs-
Parteitage hinweist,

Millionen-Projekt lür Stettins Säten
L l Z e n b s r i c k t Oer IV8 ? r e s s s

ng . Stettin , 29 . August . Ein gewaltiges
Bauprojekt in Höhe von zwölf Millionen
Reichsmark wurde zum Ausbau des
Stettiner Hafens  beschlossen . Die Ar-
beiten sollen noch in diesem Jahre in An¬
griff genommen werden . Der Ausbau steht
für den Massengutverkehr im Reiherwerder.
Hafen die Errichtung einer neuen Umschkag-
einrichtung für Kohlen -Transporte vor . Der
Getreidespeicher , der heute ein Fassungsver-
mögen von 43 000 Tonnen besitzt , wird auf
55 500 Tonnen vergrößert . Weiter ist die
Elektrifizierung des gesamten Freibezirks
vorgesehen und 20 neue Kräne sind bestellt war.
den . Im Neiherwerderhafen entsteht 1939 ein
großes Unterkunstshaus , das Gemeinschafts,
räume . Kantine . Umkleideräume . Waschan¬
lagen usw . umfaßt , mit einem Kostenauf¬
wand von 350 000 RM . Ein Unterkunft ?,
raum im Freibezirk für 250 Mann sowie
ein weiterer für die 120 Gefolgschaftsmitglie-
der der Werkstätten im Reiherwerderhafen
wurde bereits fertiggestellt.

ExMisn in einer BenzinwäsKerel
Ein Todesopfer und zwei Schwerverletzte
Erfurt , 29 . August . Ein schweres Explosions¬

unglück ereignete sich am Montag um 15 .20
Uhr in der Benzinwäscherei einer Färberei und
chemischen Reinigungsanstalt . Der Inhaber
der Firma war mit drei Gefolgschaftsmitglie¬
dern in der Benzinwäscherei beschäftigt . Plötz¬
lich explodierte  aus nicht bekannter
Ursache ein Benzinkessel.  Durch die
Stichflamme wurde die Inneneinrichtung
sofort in Brand gesetzt. Der Inhaber konnte
mit zwei Gefolgschaftsmitgliedern noch ins
Freie kommen , doch hatten zwei Personen
bereits so schwere Brandverletzungen erlitten,
daß an ihrem Aufkommen gezweifelt
wird . Der 17jährige Lehrling  versuchte sich
in einem der mit Wasser gefüllten , in der
Benzinwäscherei stehenden großen Kübel zu
retten . Das Wasser verdunstete jedoch in der
großen Hitze, so daß nur der völlig verbrannte
Körper geborgen werden konnte . !

Durch die Gewalt der Explosion wurden
sämtliche Fenster aus dem Gebäude hinaus¬
geschleudert . Als die Feuerwehr mit den Lösch¬
arbeiten begann , ereignete sich eine zweite
Explosion,  und durch die lange Stich¬
flamme kohlten Türen und Fenster des Nach¬
bargebäudes an . Gauleiter Reichsstatthalter
Sauckel  hat den von dem Unglück Betroffe¬
nen sein tief empfundenes Beileid  über-
mittelt.

Zwei Flugzeuge abgesiürzt
Paris , 29 . August . Ein französisches

Flugzeug,  das an der großen Flugver¬
anstaltung in Dinard teilgenommen hatte,
geriet auf dem Rückslug in Nebel.  Ein
Notlandungsversuch mißglückte . Das Flug¬
zeug stieß heftig auf einen Acker auf und
zerbrach in zwei Teile . Von der aus fünf
Militärfliegern bestehenden Besatzung kam
einer ums Leben,  ein zweiter wurde in
hoffnungslosem Zustande in ein Kranken-
Haus eingeliefert , ein dritter erlitt leichtere
Verletzungen , während die beiden letzten mit
dem Schrecken davonkamen.

Ein Verkehrsflugzeug  der austra-
lischen North Queensland Airways stürzte
bei Jnnisfall in Queensland über einem
Zuckerrohrseld ab . Der Pilot und drei
Fluggäste  fanden den Tod,  fünf Flug-
aäste wurden schwer verletzt.

!ieW 6 ßihmM .-
Einer der im KdS .-Wage « fuhr , berichtet

Keinen in Deutschland gibt es , der den KdF .-
Wagen mit allen seinen gepriesenen Vorzügen
und Fähigkeiten nicht kennt . Jeder hat von ihm
gehört , gelesen , bewundert und liebt ihn — aus
VW Ferne , nach Bildern und Schilderungen . Ge¬
ring aber ist dir Zahl derer , die den KdF .-Wagen
höchstpersönlich kennen , ihn gesehen haben , mit
ihm sogar gefahren sind und seine Eigenheiten in
der Praxis erprobten . Die Nationalsozialistische
Parteikorrespondenz gibt nun einem Mitarbeiter
da ? Wort , der nach langer Fahrt mit dem Volks¬
wagen durch Stadt und Land und über die Auto¬
bahnen die vielfachen Fragen genau beantworten
kann , die alle in der großen Kernfrage unserer
Tage liegen : Wie fährt eS sich im KdF . -
Wagen?

Mil 80 „Sachen " in die Kurve
Hauptsturmführer Liese , der den Wagen führt,

schwenkt uns lachend in einem Tempo von 80
Stundenkilometer in die Kurve . Er will uns zei¬
gen , wie der Wagen auf der Straße liegt , und
nach den ersten Bedenken hat das Auto unser
Vertrauen restlos erobert . Ein Meisterwerk
der Technik!  Selbstverständlich — und das
wollen wie hier ausdrücklich betonen , wäre es
sträflicher Leichtsinn , wenn KdF .-Wagenbesitzer
später einmal mit demselben Tempo in die Kur¬
ven gehen wollten . Es handelt sich hier natürlich
um Probefahrten,  die die Güte und Fahr¬
sicherheit des Wagens besonders Herausstellen
sollen.

Da staunt die ganze Autobahn
Auch eine LOprozentige Steigung

nimmt der Wagen ohne Schwierigkeiten selbst
aus dem Stand . Wir sind verblüfft und restlos
begeistert . Dann geht es auf die Au to bahn
Mit einer Reisegeschwindigkeit von 100 Stunden,
kilometer stiegt uns das unendlich lange Band
der Fahrbahn entgegen . Ab und zu überholen wir
einen Wagen . In Sekundenschnelle sehen wir ver¬
blüffte Gesichter . Wir fühlen es förmlich , wie
dann hinter uns , in dem anderen Wagen mit
erregten Worten ein Meinungsaustausch statt¬
findet , bis man schließlich zu der Ansicht kommt:
der kleine Flitzer kann nur der Volkswagen sein!

Und dann wird Gas gegeben . Man will hinter
ihm bleiben , um in Ruhe ein fachmännisches Ur¬
teil abgeben zu können . Es dauert nicht lange,
dann sind es 5, 6, 7 Fahrzeuge , die uns begleiten,
solange sie das Tempo halten können . Dann Par¬
ken wir an irgendeiner Stelle . Sofort findet sich
eine Menge anderer Wagen ein , und die Fahrer
dieser Wagen haben Zeit , das kleine Wunder
zu bestaunen.

An dieser Stelle soll gleich einmal einem viel¬
verbreiteten Irrtum  begegnet werden . Manche
glauben , der Volkswagen sei ein Kleinwage  n.
Er ist es aber nicht , weder in seinen Ausmaßen,
in seiner Geräumigkeit noch in der Leistungs¬

fähigkeit des Motors . Er wirkt nur In feiner
Bauart so klein , weil in ihr alle Vorzüge , auch
die des geringsten Luftwiderstands , vereinigt sind.

Die Wirklichkeit antwortet
Und damit schneiden wir das am meisten er-

örterte Thema der Platzsrage  an . Es steht
überall im Mittelpunkt des Interesses , und jedes¬
mal konnten wir feststellen , daß die interessierten
Blicke zunächst die Räumlichkeiten des Wagens
abschützten , um dann mit einem befriedigten Blick
da ? sestzustellen , was man erwartet hatte . Es
wurde nicht zu viel versprochen.

Ganz besonders gut fährt sich der Wagen sei¬
ner Wendigkeit , seiner hohen Anzugsgeschwindig-
keit und seiner vorzüglichen Bremsfähigkeit wegen
in der Stadt.  Und hier ist es auch , wo ihn
die Blicke der Fußgänger niemals loslassen , stets
verfolgen und immer wieder in der Fahrt lebhaft
interessiert beobachten . Hält er aber irgendwo
einmal auf auch nur kurze Minuten , dann ist er
sofort umlagert und ruft Helle Begeisterung her¬
vor . Und dann Packt auch jeder mit den Wün¬
schen aus , die er nun schon seit Wochen um den
Volkswagen in freudiger Erwartung spinnt.

500 Kilometer sind keine Anstrengung
Die motorbegeisterte Jugend vor allen Dingen

sieht nach der Steuerung. „Mensch , und wie
einfach !" , heißt dann das ebenso fachmännische
und sichere Urteil . Die Jungen haben es aber
richtig getroffen . Der Wagen ist tatsächlich ein-
fach und leicht  zu steuern , und die bekannten
Müdigkeitserscheinungen der Kraftfahrer nach
langen Fahrten treten bei dem Volkswagen kaum
aus.

„Der deutsche Volksgenosse " , so meint Hanpt-
stnrmführer Liese , „ soll ja schließlich von dem
Wagen etwas haben . Seine Ferienfahrten
sollen nicht übermäßige Anstrengung , sondern Er¬
holung in jeder Beziehung sein . Um das zu er¬
reichen , waren uns keine Mühen und Anstrengun¬
gen zuviel . Außerdem mußte der Volkswagen auch
die höchstmöglichste Sicherheit  beson¬
ders im Stadtverkehr haben ."

Besitz des ganzen Volkes
So werden wir — wohl in etwas mehr ars

Jahresfrist — die ersten Volkswagen in den
Straßen der Städte , auf Dörfern , aus der Auto¬
bahn von Gau zu Gau eilen sehen . Jeder Volks-
genösse verbindet mit ihm seine eigenen Wünsche
und Träume , und dabei ist zunächst nicht das
Wesentliche die Frage , wann ich, wann du den
Volkswagen bekommst . Jeder — so erklärte Dr.
Ley — wird mit dem Volkswagen fahren kön¬
nen , jeder wird einmal  durch ihn hinaus¬
kommen in die weitere Heimat , und es wird ge-
nügend glückliche Wagenbesitzer geben , dis den
Kameraden vom Arbeitsplatz oder Bekannte hier
und dort mitnehmen . w.

Xu/tur 'e/ier ' LLunc/ö/icL
Die neuen Mitglieder der Württ . Staatstheater

Im Rahmen einer Pressebesprechung , bei der
der Leiter der Württ . Staatstheater , General¬
intendant Deharde,  verschiedene Fragen der
neuen Spielzeit in theaterpolitischer , künstlerischer
und personeller Hinsicht machte , stellte der Gene¬
ralintendant u . a . auch die neuen Mitglieder der
Spiezeit 1938/39 vor . Es sind dies im Schauspiel
12 und in der Oper 5 Damen und Herren , die
zum Teil an Stelle der mit der letzten Spielzeit
ausgeschiedenen Mitglieder verpflichtet wurden,
zum Teil aber auch in Etatstellen einrückten , die
bisher noch nicht besetzt waren.

Im Schauspiel  werden wir daher folgende
neue Kräfte begrüßen können : Paul Dättel , Heinz
Grzyb , Herbert Herbe (von den Münchener Kam¬
merspielen ), Fritz Langeloth , Heinrich Pinkatzky,
Heinz Rassaerts , Annemarie de Bruyn , Hidde
Ebert ( jugendliche Heldin ) , Helene Frölicher,
Hanna Große (jugendliche Sentimentale ) , Anne¬
liese Schulze (erste Salondame und erste Lieb¬
haberin ) und Anny Seitz . In der Oper  werden
wir den Herren Hans Blessin (jugendlicher Spiel¬
tenor ) , Hans Komorek (Bariton ), Wilhelm Otto
(jugendlicher Heldentenor ), Alfred Seidel (Baß)
und Fräulein Birgit Gylling (Alt ) begegnen . Die
neuen Mitglieder der Württ . Staatstheater , denen
ein guter künstlerischer Ruf vorausgeht , haben
sämtliche den Vorzug , noch jung und daher in
großem Maße entwicklungsfähig zu sein . General-
intendant Deharde hofft von ihnen , daß sie im
Verein mit dem altbewährten Ensemble mit dazu
beitragen werden , den Ruf der Württ . Staats¬
theater als zu den besten Theatern Deutschlands
gehörend weiter zu festigen und zu stärken.

Die neue Spielzeit  beginnt am S. Septem¬
ber und wird eröffnet mit der Oper „Faust " und
dem Schauspiel „Tasso " . In der Oper folgen dann
noch im selben Monat die Neuinszenierungen der
„Meistersinger " und der „Zauberslöte " , im Schau¬
spiel die Erstaufführung des Lustspiels „Schönes
Abenteuer " .

Kammersänger Richard Bitterauf
von den Württ . Staatstheatern sang bei den
Sommerfestspielen der Münchener Staatsoper in
den „Meistersinger ' -Aufführungen den Beckmesser
und errang bei Publikum und Presse einen glän¬
zenden Erfolg . Seine Auffassung der Nolle in
Darstellung , Deklamation und Stimme wird als
ideal und vorbildlich bezeichnet.

KdF . eröffnet eigene Theater in Wien
Mit Beginn der Spielzeit 1938/39 werden in

Wien zwer Theater eröffnet , die künftig für die
NS .-Gemeinschast „Kraft durch Freude " spielen
werden . Es handelt sich um ein Schauspielhaus
und ein Operettentheater . Das Schauspiel wird im
Deutschen Volkstheater gepflegt werden , während
sür die Operette im Raimund -Theater eine Stätte
gesunden worden ist . Die Leitung des Deutschen

^ Dolkstheaters wurde dem bisherigen Generalinten-
l bauten von Düsseldorf , Jltz , übertragen . Das
! Raimund -Theater steht unter der Leitung des
! Intendanten Seidl,  bisher Stadttheater Fürth.
! Beide Häuser werden zur Zeit umgebaut , so daß
I aucb rein räumlich dem Wiener Publikum zwei

völlig umgewandelte schönere Theater zur Ver¬
fügung stehen werden . Die Spielzeit beginnt Mitte
Oktober 1938.

Kopfhörer im Mannheimer Theater
Das Mannheimer Nationaltheater plant sür

eine Anzahl Plätze aller Ränge den Anschluß von
Kopfhörern , damit schwerhörigoTheater-
b « sucher  in den unbeschränkten Genuß der Vor¬
stellung kommen.

Aus den Spuren des Steinzeitmenschen
im Donautal

Durch den staatlichen Vertrauensmann für kul¬
turgeschichtliche Bodenaltertümer in Hohenzol-
lern , Oberpostrat a . D . Peters,  wurde auf
Grund früherer Probegrabungen bei Jnzigkofen
(Kreis Sigmaringen ) nunmehr eine Hauptgra-
bung am Butzenstein  durchgesührt , die den
Zweck hatte , die bereits bekannten Kulturen der
Donaubesiedelung weiter zu erforschen . Die nun¬
mehr abgeschlossenen Grabungen haben ergeben,
daß der Donauraum schon vor 8000 Jahren durch
die Menschen der mittleren Steinzeit besiedelt
war . Diese Jagd und Fischerei betreibende mittel-
steinzeitliche Menschengruppe dürfte vom Mittel-
meer zugezogen sein . Es konnten einwandfrei
drei Kulturstufen nachgewiesen werden , die aus
die Mittelsteinzeit , die Jungsteinzeit und die späte
Eisenzeit (keltische Zeit ) entfallen.

Ferner wurde ein fein ausgeprägter Topf aus
dem Mitelalter (etwa 1100 ) festgestellt . Die ge¬
fundenen Kulturen stehen im wesentlichen mit
den bekannten Kulturen der Falkensteinhöhle bei
Thiergarten im Einklang und können als Weiter¬
entwicklung und Vervollständigung des gesamten
Kulturbildes gewertet werden . Rund 1000 Feuer¬
steine , von denen etwa 300 Stück Werkzeuge oder
Gegenstände sind , die Gebrauchsspuren aufweisen,
zahlreiche Knochenpfriemen und Sandsteine , die
zu Schleiszwecken dienten , waren das Ergebnis
der Grabung . Die Kultur des Butzenstein gehört
wie die Funde der Falkensteinhöhle der Azilstufe
an , jener westeuropäischen Stufe der mittleren
Steinzeit , deren Ostgrenze bisher der Rhein war.
Mit der Feststellung des Azil an der oberen
Donau im Falkenstein sind für die Entwicklungs¬
geschichte zunächst Südwestdeutschlands neue Ge-
sichtspunkte gewonnen , die nun durch die gleich¬
artige Fundstelle am Butzenstein noch stärkere Be¬
deutung erlangt haben.

Im Sept . „Tag des deutschen VolkstumS"
Der Volksbund für das Deutschtum im Aus-

land führt auch in diesem Jahre einen Tag des
deutschen VoÄstums durch . Für die Veranstal-
tungen . in denen der unlösbaren Gesinnungs¬
und Schicksalsgemeinschaft der Deutschen in aller
Welt Ausdruck verliehen werden soll , sind der
18. und 19 . September in Aussicht genommen.
Der Reichsinnenminister hat die Behörden ersucht,
den mit den Vorarbeiten betrauten Gruppen des
Volksbundes jede Unterstützung zuteil werden zu
lassen , damit das erstrebte Ziel , die geistige und
blutmäßige Einheit des Deutschtums jedem Volks-
genossen und besonders der deutschen Jugend zum
Bewußtsein zu bringen , in vollem Umfange er-

NÄs es nrc/r^ a//es
Sippe mit Rund 5000 Mitglieder der
eigener Zeitung Sippe Larstensen aus Ar-

rild in Angeln,  die
Blutsverwandte in ganz Deutschland und
dem Ausland hat , wurden bisher gezählt.
Auf dem Hofe des Urahns Carsten Nissen
sitzen die Carstensens seit 1575 . Jetzt soll nun
die Geschichte der wohl größten Sippe der
Nordmark in einer umfangreichen Chronik
veröffentlicht werden . Die Carstensens führen
ein neunbilderiges Wappen mit Sense . Eich-
bäum , Fisch und Löwen . Eigene Sippenzei¬
tung und regelmäßige Sippentage stellen eine
enge Verbindung unter den verstreuten Mit¬
gliedern der großen Familie her.

Das ging nochmal Der hol ländische
gut ab ! Dampfer „Calypso " lag

in einem griechischen
Hafen und nahm neue Fracht an Bord . Dar-
unter war auch eine Kiste mit Sand . Sie
war 75 Zentimeter lang und entsprechend
breit und erregte einstweilen keinerlei Auf-
sehen . Erst 18 Stunden später , als man zum
Deckscheuern Sand brauchte und die Kiste
öffnete , gab sie ihr Geheimnis preis . Mehr
tot als lebendig wurde ein halbnackter Mann
ans Tagesicht geholt . Als der blinde Passa¬
gier wieder zu sich gekommen war , mußte er
berichten , warum in aller Welt er sich solche
Marterqualen aufgeladen hatte . Er war
nämlich 1,80 Meter groß , und es war schon
ein wahres Kunststück gewesen , ihn in der
kleinen Kiste zu verstauen . Es war auch gar
nicht beabsichtigt gewesen , daß er etwa die
ganze Fahrt in dieser mehr als unbequemen
Lage mitmachen sollte . Er hatte sich vielmehr
vom Lademeister in die Kiste packen lassen
in der Meinung , er könne nach Abfahrt des
Dampfers herauskriechen und in einem
Schlupfwinkel die Fahrt mitmachen . Aber
kurz , nachdem die Kiste an Bord gekommen
war . hatte sie ein Mann zugenagelt . Unter
den wuchtigen Hammerschlägen und dem
übrigen Lärm auf dem Frachtdampfer hatte
er den Protest des blinden Passagiers über-
hört . Ein Glück , daß der Schiffsfeger Sand
gebraucht hatte . . .

Wenn ein Lehrer Wegen oer zahlrei-
eine Ehefrau schlägt chen Kinderehen in

Amerika  wird so
mancher Lehrer in die merkwürdige Lage
versetzt , vor sich auf der Schulbank eine ver¬
heiratete „ Frau " zu sehen , die sich indessen
genau so rüpelhaft beträgt wie ihre unver-
heirateten Kameradinnen . Eunice Winstead,
mit neun Jahren an den 22jährigen Farmer
Charly Johns verheiratet , war seit ihrer
Verehelichung besonders widerspenstig in der
Schule . Einmal aber — Eunice war gerade
zehn Jahre alt geworden — benahm sie sich
derart ungezogen , daß der empörte Lehrer
ihr eine wohlverdiente Tracht Prügel verab¬
folgte . Vielleicht hätte der Schülerin dadurch
der Kopf zurechtgerückt werden können , aber
ihr Mann war noch verrückter als sie. Er
strengte sogleich einen Prozeß gegen den Leh.
rer an . Der Richter hatte zu untersuchen , ob
auch eine verheiratete Frau in der Schule
verhauen werden darf , wenn sie erst zehn
Jahre alt ist und sich schlecht benimmt . Da
früher schon einzelne Kinder , die von ihren
Eltern gestraft wurden , gerichtliche Schritte
gegen ihre Erzieher unternahmen und mehr
als einmal ihr „Recht " bekamen , ist es
immerhin wohltuend , zu hören , daß die
junge widerspenstige Eunice diesmal nicht
trumphierte . Der Lehrer gewann den Prozeß
und hatte tatsächlich auch die Zustimmung
der Oeffentlichkeit.
Mit gutem Gewissen „Niemals etwas gegen
alt geworden sein Gewissen tun !"

das ist die wahrhaft
goldene Lebensregel des wahrscheinlich älte¬
sten Menschen der Welt , des 136jährigen
Generals Tschen Fe Lung , der sich in
Tschungking  in der Provinz Szetschuan
seines Lebens freut . Dies ist wörtlich zu neh¬
men , denn der Greis ist nicht nur sehr rüstig,
besitzt seine eigenen Zähne , ein gutes Auge
und ein feines Gehör , sondern geht gerne aus
und wird häufig eingeladen . Allerdings ent¬
hält er sich des Alkohols und des Tabaks.
Er hat ein langes Soldatenleben hinter sich,
immer stand er im Dienste der Mandschu-
dhnastie . 1821 trat er in die chinesische Armee
ein und blieb bis 1881 aktiv . In dieser Zeit
war er oft im Felde , denn die Kaiserfamilie
mußte sich immer wieder gegen die Taiping-
Nebellen im Innern und gegen europäische
Mächte nach außen hin schützen . Der General
machte noch die Einführung der Feuerwaffen
in die Armee mit . Ein kaiserliches Reskript
bestätigt seine Tapferkeit , und da es aus dem
Jahre 1852 stammt , ist es gleichzeitig ein
handgreiflicher Beweis seines hohen Alters.
Herr Tschen Fe Lung besitzt kaum noch Ver¬
wandte , alle sind ihm weggestorben . Die
Enkel , von denen zahlreiche auch schon be¬
graben sind , waren in andere Provinzen
ausgewandert , und mit den Nachkommen be¬
steht keine Verbindung mehr . Nur ein Sohn,
sein jüngster , lebt bei dem alten Vater , aber
mit seinen 73 Jahren ist der „junge Mann"
gebrechlicher als der Greis . Wahrscheinlich,
so behauptet denn auch der alte General , hat
er sich nicht die goldenen Lebensregeln des
Vaters zu eigen gemacht . . .

AmsMMr tötet zwölf Ne§jsnea
London , 29 . August . Nach einer Meldung

aus Bombay hat ein Amokläufer in einer
Ortschaft der Provinz Punjab zwölfPer-
sonen erschossen und acht schwer
verletzt.  Eine Eifersuchtsszene hatte den
Unglücklichen in diesen Blutrausch versetzt.
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